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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 9. Septbr., Abends 8 Uhr. Einem Gerüchte nach bewirbt ſich 
Joinville um die Stelle eines Repräſentanten von Paris. 
Paris, 9. Septbr., Nachmittags 5 Uhr. 3% 56, 45. 5% 92, 30, 
vom 8.: 3% 56, 20. 5% 91, 75. f 
Hamburg, 10. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen fehr flau. — 
Roggen pro Herbſt und pro Frühjahr ſehr ſtile. — Oel feſt. (Berl. Bl.) 
Trieſt, 10. Sepibr. London 11, 43. Silber 18 ½. 1 7 8 
Nom, 2. Sept. Unter dem Vorſitze Antonelli's wird eine außerordent⸗ 
liche Kommiſſion zum Behufe der Reform des allgemeinen Geſetzbuches und 
der neuen Organiſirung der Gerichte zuſammentreten. Anſtatt der revolu⸗ 
tionären Schatzſcheine werden demnächſt ſogenannte Surrogatſcheine ausge⸗ 
geben werden. s 
Turin, 7. Sept. Herr Mellegari ſoll von dem Grafen v. Cavour zum 
Unterrichtsminiſter vorgeſchlagen worden ſein. 
Genua, 2. Sept. Der König hat zur Feier feiner Auweſenheit meh: 
rere Matroſen begnadigt, die ſich zu Venedig ſchwere Disziplinvergehen hat⸗ 
ten zu Schulden kommen laſſen. 8 


Cours 


Breslau, den 11. September 
Ob die Hoffnungen begründet ſind, welche wir geſtern ausſprachen, als wir den 
dieſſeitigen Handels vertrag mit Hannover in nähere Erwägung zogen, wiſſen wir bis 
zur Stunde noch nicht, da offiziell über die Beſtimmungen deſſelben noch nichts bekannt 
geworden iſt. Sollen wir indeſſen den Angaben derjenigen Blätter trauen, welche den 
Kreiſen nahe ſtehen, in welchen jetzt die Geſchicke unſeres Vaterlandes entſchieden wer⸗ 
den, fo hätten wir leider Veranlaſſung, jene unſere Hoffnungen in Etwas herabzuſtim⸗ 
men. Eins von dieſen Blättern, die Kreuzzeitung, welche dem Aufſchwunge des hei⸗ 
miſchen gewerblichen Lebens freilich ſtets entgegen zu treten bemüht geweſen iſt, bringt 
die Nachricht, daß durch den neuen Vertrag zwar nicht die abſolute Handelsfreihelt 
Preußens Handelspolitik geworden ſei, daß indeſſen eine Annäherung an dieſes Prinzip, 
wie fie in der Geſetzgebung rom Jahre 1818 zugeſichert geweſen, die Vorausſetzung 
der Verhandlungen gebildet habe. Iſt dieſes nun richtig, ſo wird es ſich allein um 
das Maaß der ſtattgehabten Annäherung an die Grundſätze jener Geſetzgebung handeln. 
So viel ſteht feſt, daß ein pures Zurückgehen auf das Geſetz vom Jahre 1818 die 
ganze techniſche Kultur unſeres Vaterlandes vernichten muß, während andererſeits ge⸗ 
ge Abänderungen in unſerem gegenwärtigen Tarife, und namentlich ſolche, welche die 
weſentlichen Richtungen der produͤzirenden und fabrizirenden Thätigkeit innerhalb des 
ollvereins nicht treffen, — wie wir ſchon geſtern geſagt haben, — die angebahnte 
natſenale Entwickelung unſeres Verkehrslebens nicht hindern werden. i 
Die Geſetzgebung des Jahres 1818 hatte ſich auf einem ganz anderen Felde zu 


newegen, als die heutige volkswirthſchaftliche Politik. Damals war die Fabrikinduſtrie 
ſich bewußt, daß ſelbſt ein Zu⸗ 


Preußens wenig ausgedehnt, und der G.ſetzgeber war 
fend e u derſelben oder ein unzureichendes Vorwärtsſchreiten von minder tief eingrei⸗ 
2 — Einfluſſe auf die materiellen Berhähniffe des Staates fein werde, da eine In⸗ 
65 85 mindeſtens dem Staate verbleibe, mit deren Erzeugniffen der Bedarf der aus 
duſtrien de eingeführten Waaren bezahlt werden könne. Dieſen Rang unter den In⸗ 
Großbris nahm zu jener Zeit der Ackerbau ein. Der Abſatz ſeiner Erzeugniſſe nach 
entwickeln den, das ſich in beiſpielloſer Ac unter dem Schuge weifer Zellgeſtze zu 
2 volltängtann, war damals geſichert. erben bäitnife haben jedoch inzwiſchen 
land iſt ſeit doe Aenderung erfahren. Der Gereide ben Bobenprobufte.nadı Eng: 
den. Be Aenderung in den dortigen Getreidegeſetzen mindeſtens ſehr prekär ge: 
ir Na beginnt in England der Ueberſchuß aller Ernten zufammen zu ſtrömen, 
und bald dürften dort die größten Märkte der Erde für Bodenprodukte entſtanden fein. 
Durch diefe Märkte wird dann der Preis tegulirt werden und derſelbe in Folge der 
billigen e aus Rußland, Amerika u. ſ. w. auf einen Standpunkt heradkommen, 
welcher die Ausfuhr des deutſchen Getreides noch weniger lohnend machen muß, als er 
be — ne it. 5 nicht völlig zur Geltung gekommenen Konkurrenz jener Länder 
ereits ge . 
Blieb daher nach den 


nag Ausſichten im Jahre 1818 eine Induſttie, nämlich die land⸗ 
wirthſchaftliche, in jedem 2 


Falle Übrig, um die Werthe zu ſchaffen, für welche unfere 


| auständifchen Bedürfniſſe einzutauchen waren, ſo verhält ſich dieſes heut zu Tage ganz 
anders. 
Induſtrie vernichtet haben wird, iſt alsdann kein Faktor vorhanden, welcher dergleichen 


Denn ſobald ein Zurückgehen auf jene Zollgeſetzgebung die heimiſche Fabriken⸗ 


Werthe ſchafft; da, wie wir gezeigt haben, auf den lohnenden Abſatz unſerer Ackerbau⸗ 
Erzeugniſſe in das Ausland durchaus nicht mehr mit Sicherheit gerechnet werden darf. 
Die drohende Gefahr der Entwerthung unſerer Produkte des Ackerbaues konnte unſeres 
Erachtens nur durch eine Erhöhung der inneren Konſumtionsfähigkeit, welche von der 
Entfaltung des heimiſchen gewerblichen Lebens zu erwarten ſtand, abgewendet werden. 
Jede erhebliche Verminderung des Umfanges unſerer Induſteie dagegen muß von den 


nachtheiligſten Wirkungen auf die produzirende Thätigkeit des Vaterlandes fein. 


Das Korreſpondenz⸗Burcau ſagt: der Handelsminiſter Herr v. d. Heydt habe ſich 
auf ſeiner jüngſten Reiſe durch Preußen und Pommern von der Nothwendigkeit über⸗ 
zeugt, dieſen Provinzen, die in der letzten Zeit vielfach gelitten hätten, aufzuhelfen. 

Wird, fragen wir nach dem Vorigen, das Einſchlagen einer freibändferifchen Rich⸗ 
tung in unſerer Handelspolitik jenen Provinzen in der That eine Aufhilfe gewähren? 
Wir glauben nicht. — Unter allen handelspolitiſchen Parteien ſteht der Grundſatz feſt, 
daß kein Staat ohne ſeinen Ruin unausgeſetzt von einem andern kaufen könne, falls 
er nicht ſelbſt auch wieder nach auswärts verkauft. Bei einem freihändleriſchen Ta⸗ 
rife würden die Importe von auswärts natürlich erheblich größer als gegenwärtig fein. 
Womit wollen die Oſtſeeprovinzen dieſe Einkäufe bezahlen? Bisher lagen ihre Zah⸗ 
lungsmittel hauptſächlich in ihrem Getreide, in ihrem Flachſe, in ihrer Wolle. Die 
Getreideausfuhr wird, wie wir geſehen haben, bald erheblich beſchränkt und binnen 
Kurzem vielleicht ganz unthunlich werden. Von Flachs baut Großbritannien zur Zeit 
bereits %, feines Bedarfs. Auch hier iſt die Zeit nicht fern, wo die, durch die ruſſi⸗ 
ſche Konkurrenz ſchon ſehr beſchränkte Ausfuhr ganz aufhören dürfte. Und Wolle hat 
Großbritannien in den Qualitäten, wie ſie die Oſtſeeprovinzen liefern, mehr als es be⸗ 
darf und ſehr preiswürdig aus feinen Kolonien. Womit alſe, wiederholen wir, wollen 
die Oſtſeeprovinzen in Zukunft ihre gegen heute noch ſehr vermehrten Importe decken? 
Wie erheblich dieſelben ſchon gegenwärtig geweſen ſind, geht beiſpielsweiſe für Stettin 
aus den Jahresberichten der dortigen Kaufmannſchaft hervor. Dieſe Stadt hat hiernach 

im Jahre importirt: exportirt: 
1843 17,800,000 Thir. 3,100,000 Thlr. 


1844 18,400,000 „ 5,200,000 „ 
1845 20,500,000 „ 5,800,000 „ 
1846 20,000,000 „ 4,300,000 „ 
1847 25,600,000 „ 6,500,000 „ „ 
1848 11,280,000 „ 3,880,000 „ 
1849 12,211,000 „ 4.511000 


— — — 
125,791,000 Thlr. 33,261,000 Thlr. ö 

Mithin hat Stettin in dieſen firben Jahren für faſt 126 Mill. Rtl. importirt 
und nur für etwas mehr als 33 Mill. Rtl. exportict. Es bat alſo im Durchſchnitte 
für Über 13 Mill. jährlich mehr importirt als exportirt!! Für dieſe koloſſalen Summen 
in der Verkehrsbewegung Stettins hat das Ausland ſchon jetzt von uns baares Geld 
empfangen; und ähnlich verhält es ſich in Bezug auf alle übrigen Oſtſcehäfen! — 
Nun ſoll die Einfuhr noch größer werden, während, wie wir geſehen haben, die faſt 
ausſchließlich aus Boden⸗Produkten bestehende Ausfuhr ſich unausbleiblich vermindern 
muß. Die in banrem Gelde dann künftig zu gewährende Ausgleichung würde daher 
noch viel größere Summen erfordern. In welcher Weiſe, fragen wir nochmals, follen 
dieſe erworben werden, nachdem die Induſtrie vernichtet worden iſt? j 

Iſt dieſer Ruin erfolgt, dann freilich beleben ſich wieder die Ausſichten der Oſtſee⸗ 
Häfen, denn dann muß das Getreide ſelbſtredend fallen, da in deſſen Stelle für die 
heimiſche Konſumtion in noch viel größerem Umfange als gegenwärtig die Kartoffel 
getreten fein wird; dann freilich iſt für jene Städte wieder Ausſicht zu einem lebhaf⸗ 
teren Gefchäfte vorhanden, — eine Ausſicht indeſſen, die von den traurigften Zuſtän⸗ 
den des Vaterlandes nicht zu trennen iſt. Aber auch für dieſe unglückliche Zeit ſelbſt 
fragt es ſich, ob die Preiſe des heimiſchen Getreides, wenn auch auf ihr Minimum 
teduzirt, doch niedriger als die für die Cerealien Amerika's, Rußlands u. ſ. w. ſich 
ſtellen dürften? — N 

Wir können mithin eine Aufhülfe für die Oftfee-Provinzen in einem Tarife mit 
freihändleriſcher Richtung nicht erblicken. Denn was hilft es, wenn man Jemandem 
die Wege zeigt, auf denen er feine Bedürfniſſe billiger als ſonſt befriedigen kann, und 
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ihm die Mittel zu dem Erwerbe auch dieſer minder theuren Gegenſtände fehlen? Der 
Wohlthäter der Oſtſee⸗Provinzen muß ihnen zeigen, wie fie erwerben, nicht aber 
wie fie ſparen ſollen. . REES 

Gerade die letzte Zeit ift, wie wir dem Korreſpondenzj⸗Büreau erwidern müſſen, eine 
für die Oſiſee⸗Provinzen günstigere geweſen. Denn die neuen engliſchen Navigations- 
Geſetze haben der Entfaltung der Rbederei jener Städte eine überaus glückliche Baſis 
gegeben. Iſt von den Oſtſce⸗ Hafen die ihnen hier gebotene Gelegenheit nicht voll: 
ftändig benutzt worden, fo tragen fie ihre eigene Schuld. Warum haben unſere Rhe⸗ 
der keine gekupferten Schiffe angeſchafft, trotzdem daß ſie von den binnenländiſchen 
Handelsſtädten mehrfach darum angegangen waren? — Ohne ſolche Schiffe freilich 
kann das ihnen durch jene liberalere Geſetzgebung gebotene Feld der Schifffahrtsbewe⸗ 
gung nicht hinreichend ausgebeutet werden. Aber unſere Rheder hatten bisher nicht 
nöthig gehabt, ſich mit überfeeifhen Fahrten zu bemühen, da fie alles, was ſie für den 
Zollverein brauchten, aus Großbritannien beſchaffen konnten, ohne ſich viel Umſtände 
zu machen. So bequem hat die übrige Induſtrie des Zollvereins es weder gehabt, 
noch ſich gemacht. Hätten die Oſtſeeſtädte die Ausbeutung des überſeeiſchen Schiff: 
fahrtsverkehrs und die Berückſichtigung und Unterſtützung des heimiſchen, man möchte 
faſt ſagen, ftatt des großbritanniſchen Gewerbfleißes ſich angelegen fein laſſen, fo wäre 
ein großer Theil ihrer Klagen von ſelbſt fortgefallen. 

Wir glauben daher nicht an die Angabe, daß unſer mit den Verhältniſſen ſehr 
wohl bekannter Herr Handels-Miniſter aus Rückſicht auf den Handel der Oſtſee⸗Städte, 
der eben als Handel immer nur Mittel und nie Zweck ſein darf, ſeine Zuſtimmung zu 
erheblichen Aenderungen des Tarifs in freihändleriſchem Sinne gegeben haben ſollte. 

Hätten wir in der That dergleichen Aenderungen zu beklagen, fo wären wir allein 
geneigt, das Motiv für dieſelben in einer Nöthigung zu ſuchen, die Intereſſen der 
Handelspolitik abermals denen der Staatspolitik unterzuordnen. i 


Breslau, 11. Septbr. [Zur Situation.] Wir fahren fort die Mittheilun⸗ 
gen zu ſammeln, welche uns über die Natur des zwiſchen Preußen und Hannover ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages durch die Preſſe zugetragen werden. ART 
Mit Bezugnahme auf den öſterreichiſchen Plan der Zolleinigung, welcher für jetzt 
in den Hintergrund gedrängt iſt, ſchreibt die Spener'ſche Zeitung über den Zollvertrag: 
„In Hannover und dem Anſchluß des Steuervereins haben wir einen mächtigen Bun⸗ 
desgenoſſen für dieſen Kampf gewonnen, wenn er ſich erneuern ſollte, und zwar haupt⸗ 
ſächlich deswegen, weil ſich der Steuerverein wohl auf der Baſis des in manchen Punk⸗ 
ten zu ermäßigenden Zollvereinstarifs mit dieſem einverſtanden erklären, nie aber dem 
öſterreichiſchen Syſteme beitreten kann. Zwar haben Preußen und Hannover jetzt nur einen 
Präliminarvertrag abgeſchloſſen, indeſſen enthält auch dieſer ſchon bindende Beſtim⸗ 
mungen, welche in den demnächſt zu eröffnenden Verhandlungen ihre volle Kraft erhal— 
ten werden. Als Anfangspunkt für den Beitritt Hannovers zum Zollverein iſt der 
1. Januar 1854 feſtgeſetzt, d. h. der Tag, mit dem die jetzigen Zollvereinsverträge über⸗ 
haupt ablaufen, wenn ſie nicht in der Zwiſchenzeit erneuert werden. Der Hauptpunkt 
des Vertrages vom 7. September iſt nun, daß Hannover für die Verhandlun⸗ 
gen, welche über die Fortdauer des Zollvereins gepflogen werden ſol⸗ 
len, als Mitpaciscent eintritt, und daß alſo ohne ſeine ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung nichts hierüber beſchloſſen werden kann. Einzelne Beſtimmungen find natürlich 
in dem Präliminarvertrage noch nicht vorhanden, ſondern es ſind nur die allgemeinen 
Grundfäge dafür aufgeſtellt worden. Dieſe beſagen, daß Hannover ſich dem 
Steuerſyſtem Preußens anſchließt, und daß für die Verhandlungen über die 
einzelnen Tarifſätze, die Zollgeſetzgebung und die ganze Organiſation des neuen Vereins 
die des Zollvereins und nicht die des Steuervereins zum Grunde gelegt werden 
ſollen. Wegen dieſer Beſtimmung ſagte auch das halboffizielle Organ der preußiſchen 
Regierung, daß den Zollvereinsſtaaten durch den Abſchluß des vorliegenden Vertrages 
nichts präjudizirt und ihnen kein Gegenſtand der Beunruhigung geboten werde. Han⸗ 
nover hat darauf beſtanden, daß die Schutz- oder Finanzzölle des Zollvereinstarifs 
keine Erhöhung erfahren dürfen, ſondern den Umſtänden entſprechend ermäßigt 
werden ſollen. Einen beſonders wichtigen Gegenſtand der Verhandlungen werden die 
Beſtimmungen über den Verkehr mit den Gegenſtänden der eigenen Produktion und des 
inneren Verbrauchs bilden, wie Tabak, Wein, Branntwein, Salz, Bier, Rübenzucker, 
welche zum Theil in Hannover gering beſteuert find und nicht auf die Höhe der Beſteue— 
rung im Zollverein können geſetzt werden, wie denn namentlich das Salz zu den im 
Steuerverein geltenden Preiſen, bei den unſrigen, nicht wird eingeführt werden können. 
Einen anderen höchſt wichtigen Gegenſtand bildet der Zucker, bei dem ſich wührſcheinlich 
verwirklichen wird, was ſchen viele Stimmen im Zollverein gefordert haben, daß Kolo: 
nial⸗ und Rübenzucker gleichgeſtellt werden. Ueber alles dieſes wird die unverzüglich 
nach Berlin zu berufende Zollkonferenz zu entſcheiden haben. Um die betreffenden Ar⸗ 
beiten vorzubereiten und mit Preußen die Vereinbarung im Detail zu bewerkſtelligen, 
wird der Bevollmächtigte von Hannover, Klenze, hier verbleiben, und Berlin wird 
wiederum durch feine überwiegende Stellung dahingeführt, daß es, nachdem die politis 
chen Unterhandlungen geſcheitert ſind, dennoch als ein neuer Centralpunkt für die deut⸗ 

chen Angelegenheiten hervortritt.“ 

Das C. 5. erklärt, daß ihm gleichlautende Mittheilungen zugegangen ſeien. 

Die Conſt. 3. bringt die allerdings wichtige, aber durchaus unglaublich ſcheinende 
Nachricht: der Steuerverein erhalte ein praecipuum von drei Viertel für die 
Kaffe, d. h. bei der Abrechnung and Auszahlung der Quoten aus der Zollvereins⸗ 
kaſſe wird für jede Kaffe des Steuervereins nicht ein Theil, fondern 1%, berechnet; — 
dies würde die frühere Forderung Hannovers ganz enorm überſteigen — zweitens 

würde der Zoll auf die hauptſächlichſten Verbrauchsgegenſtaͤnde um wenig erhöht über 
die Sätze, welche Hannover bereits im votigen Jahre aus Oldenburg und Bremen für 
den Steuerverein vereindaren wollte; dieſe Sätze, auch jetzt noch geheim, ſind höher als 
die jetzt im Steuerverein erhobenen Zölle. b 
Außerdem will die Conſt. Z. noch wiſſen, daß rückſichtlich der Form der 
Bereinigung die Verfaſſung des Zollvereins in allen ihren Theilen, mithin 
mit Einſchluß des beſtehenden Zolltacifs als Grundlage feſtgeſtellt worden. 
Schließlich ſei durch den Vertrag vom 7. d. noch für die glückliche Löſung der 
wichtigſten Frage, die ſich in nächſter Zeit im Zollverein erheben wird, eine große Ga⸗ 
rantie gegeben. Die Abſichten der preußiſchen Regierung gehen darauf aus, das 
Stimmenverhältniß in Zollvereins angelegenheiten nach dem Machtverhältniß 
zu regeln, fomit an die Stelle der Gleichberechtigung unter den ſtimmberechtigten 
Staaten ein abgeſtuftes Stimmrecht zu ſetzen. Wollte nun aber Preußen, das bekannt: 
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lich der Bevölkerung nach mehr als die Hälfte des Zolvereins tepräſentitt, feine An⸗ 
ſprüche rein feiner Macht nach erheben, fo würde ſolches Verlangen auf dem geradeſten 
Wege zur Sprengung des Zollvereins führen, weil ſich die übrigen Vereinsſtaaten nie⸗ 
mals die Alleinhertſchaft der preußiſchen Majorität würden gefallen laſſen. Daß Han⸗ 
nover, das auf feine Selbſtſtändigkeit fo eiferfüchtige Hannover gleichwohl in demſelben 
Moment, wo derartige Reformen in ficherer Ausſicht ſtehen, feinen Anſchluß an den 
Zollverein vorbereitet, verbürgt aber, daß die preußifchen Anſprüche fo mäßig fein müſ⸗ 
fen, daß fie die billige Rückſicht auf die übrigen Vereinsſtaaten nicht außer Augen ſetzen. 

Die guten Hoffnungen, welche hiernach von der Conſt. Z. angeregt worden, erlei⸗ 
den jedoch ein ſchmerzliches Desaveu durch deren hannov. Korreſpondent, welcher aus 
kompetentem Munde die Verſicherung haben will, daß eine Einigung zwiſchen Han⸗ 
nover und Preußen nur denkbar unter der Vorausſetzung des unbedingten Zurück⸗ 
gehens Preußens auf die Grundſätze von 1818. An dieſer Vorausſetzung hält 
auch die N. Pr. 3. noch feſt, welche nur unter dieſer Vorausſetzung den Vertrag des 
Abſchluſſes werth hält. — uebrigens ſei derſelbe im Namen Preußens, unabhängig 
von den andern Staaten des Zollvereins abgeſchloſſen; dieſen jedoch der Bei⸗ 
tritt vorbehalten. . 

Dagegen verſichert die Lei pz. Z., daß die Regierungen Süddeutſchlands ihre Zu: 
ſtimmung zu den Bedingungen des Vertrags gegeben haben und andererſeits 
Hannover nut unter der Vorausfegung eines längeren Fortbeſtandes des 
Zollverein beigetreten ſei. , 

Der Oberſteuer⸗Direktoe Klenze aus Hannover, meldet auch die N. 3., werde noch 
längere Zeit in Berlin bleiben, um die genaueren Verabredungen über die veränderten 
Zolleinrichtungen zu treffen, welche durch den Anſchluß des Steuer⸗Vereins an den 
Zollverein nothwendig werden. Schon in den nächſten Tagen wird an ſämmiliche Zoll⸗ 
vereinsſtaaten eine Einladung zu einer außerordentlichen, in Berlin ſtattfindenden Zoll: 
konferenz erlaſſen werden weiche ſich daun mit der Frage wegen der Erneuerung der 
ablaufenden Zollvereins Verträge und der etwa in den organifhen Einrichtungen des 
Vereins erforderlichen Abänderungen beſchäftigen wird. Dem Abſchluſſe des Vertrages 
vom 7. d. M. waren ſpezielle Verhandlungen zwiſchen Oldenburg und Hannover vor⸗ 
hergegangen, in denen der erſtere Staat ſich durchweg den hannoverſcher Seits 
getroffenen Feſtſtellungen anſchloß und den hannov. Bevollmächtigten völlig auch in ſeinem 
Namen zu handeln beauftragte. — Die von der „N. Pr. Z. angeregte Betrachtung, daß 
eine der unmittelbarften Folgen des Vertrages zwiſchen dem Zoll⸗ und dem 1 
Verein in der Beſchleunigung der Verhandlungen mit Belgien liegen würde trifft ſo 
ſehr zu, daß Herr Nothomb nicht blos bereits dieſerhald eine Beſprechung im auswärtigen 
Amte hatte, ſondern auch einen Kourier mit offenbar hierauf bezüglichen Depeſchen nach 
Brüſſel expedirte. 

Schließlich verſichert noch das C. B., daß der Vertrag vom 7. am 10. bereits die 
Sanktion Sr. Majeſtät des Königs erhalten habe und nach Mittheilung an die Zoll: 
vereinsſtaaten fofort, mit allen Nebenpunkten veröffentlicht werden würde. 
. d 

Berlin. 10. Ert 1 0 . here; 

erlin, 10. Septbr. [Amtliches.] Se. Maj. der K 
Reife, in Potsdam auf Schloß Sansfouci eingetroffen. a . wi Ad — — 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem Oberſt⸗ Lieutenant a. D. 
v. Lindequiſt zu Putbus in Pommern den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; die auf den bisherigen Landſchafts⸗Rath v. Zychlinski auf Dyck gefallene 
Wahl als Landſchafts⸗Direktor des Schneidemühler Departements für die nächſten ſechs 
Jahre von Johannis 1851 bis dahin 1857 allergnädigſt zu beſtätigen; dem Divifions- 
Auditeur Marcard der ten Diviſion in Danzig, dem Diviſions⸗Auditeur v. Nor⸗ 
mann der Zten Diviſſon in Stettin, dem Diviſtons⸗Auditeur Zeeſe der 12ten Divi⸗ 
fon in Neiſſe, dem Garde-⸗Diviſtons⸗Auditeur Heymann in Bertin und dem Divi⸗ 
ſions⸗Auditeur Seidler der ten mobilen Diviſſon in Perleberg den Juſtizraths⸗ Titel 
zu verleihen. — Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem Kammerherrn 
Grafen v. Gersdorff aus Hermsdorf und Janowitz die Erlaudniß zur Anlegung des 
von Sr. Maß. dem König von Dänemark ihm verliehenen Großkreuzes des Danebrog⸗ 
Ordens zu ertheilen. l 

Angekommen: Se. Exc. der Ober⸗Kammerherr und Miniſter des koͤniglichen 
Hauſes, Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, aus Schleſien. — Der Vice⸗Ober⸗ 
Jägetmeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. — Abgerelſt: 
Se. Hoheit der Erbprinz von Anbalt⸗Deſſau, nach Potsdam. Se. Exc. der 


General der Kavallerie und Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken, v. Wrangel, 
nach Treuenbrietzen. 
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C. B. Berlin, 10. September. [Der Bundespräſidialgeſandte Graf 
Thun und die öſterreichiſche Politik. — Bundestägliches.] Wir haben 
geſtern erwähnt, daß man hier an untertichtetee Stelle von einer Abberufung des Bun⸗ 
despräſidialgeſandten, Herrn v. Thun keine Kunde hat. Dieſe Notiz kann, was das 
Gerücht Über die Abberufung anlangt, durch folgende Bemerkungen ergänzt werden. 
Die bekannten kaiſerlichen Handſchreiben, fo wie die Deklaration des vollſtändigen Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Oeſterreich und Preußen und die noch immer mangelnde beſtimmte 
Zuſtimmungs⸗Ecklätung Rußlands in der Geſammteintrittsftage, haben der altconferva- 
tiven Partei, der Gegnerin der centraliſtrenden und nivellitenden Schwarzenbergſchen 
Politik, neue Hoffnung gegeben, das herrfchende Syſtem und mit ihm das gegenwär⸗ 
tige Kabinet zu ſtürzen. Es erſcheint aber diefe Hoffnung der Realiſation nicht eben 
nahe. Die Ischler Zuſammenkunft iſt dafür Zeugniß, daß die Perſon wie die Politik 
des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten ſich nach wie vor der wärmſten Unterſtützung des 
Kaiſers zu erfreuen haben. Wenn fo die Prämiſſe emes Rücktritts des gegenwärtigen 
öſterreichiſchen Kabinets unrichtig iſt, ſo iſt es die auf dieſe Prämiſſe zum großen Theil 
geſtützte Nachricht von einer Abberufung des Grafen Thun ſicher. Die erneuerte Be⸗ 
hauptung, daß der Fürſt Metternich als das Haupt der altconſervativen Partei gelten 
könne und daß mit ſeiner Rückkehr das Fallen des gegenwärtigen Kabinets immer ſiche⸗ 
rer werde, entſpricht keineswegs dem durchaus nicht fo geheim gehaltenen Auftreten des 
Fürſten Metternich der Schwarzenbergſchen Politik gegenüber. Fürſt Metternich wird 
ſicher, in die öfterreichifchen Erbftanten zurückgekehrt, wie bisher, fo weit, und dies 2 
ſchieht in beſchränktem Maße, er ſich überhaupt offiziel oder wenn man will offist‘® 
an der Politik des Kaiſerſtaats betheiligt, feine Thätigkeit der Unterſtützung der gegen: 
wärtigen kaiſerlichen Regierung in Rath und That widmen. Die nunmehe erzielte 
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ußen und Oeſterreich hat den einzigen Punkt 
beſeitigt, in welchem Metternich mit ſeinem Nachfolger disharmonitte. Die von dem erſteren 
am den Tag gelegte Meinung einer die beſondern Verhältniſſe Italiens mehr zu betück⸗ 
ſichtigenden Politik nationaler Einrichtungen ſoll auch in dem Schwarzenbergſchen Ka⸗ 
binet nicht ohne Anklang bleiben. Man will verſuchen, wenn erſt eine größere Ruhe 
in Italien hergeſtellt ſein wird. Es wird hier befteitten, daß Preußen in Frankfurt 
einen Antrag geſtellt habe, welcher ein Verbot von Nachrichten über die Verhandlungen 
des Bundestages in Zeitungen bezwecke. Auch der Erlaß eines Rundſchreibens Sei⸗ 
tens des Bundestags in Bezug auf eine vorläufige Regelung der Preffe, namentlich 
einer Unterdrückung der demokratiſchen Preſſe in den Einzelſtaaten wird in Abrede ger 
ſtellt. Es ſoll in dieſer Beziehung nichts weiter als der Beſchluß vorliegen, der poli⸗ 
tiſche Aus ſchluß habe den Entwurf eines Bundespreßgeſetzes möglichſt zu beſchleunigen 
und die von der Bundesverſammlung ausgeſprochene Hoffnung, daß die Einzelregierun⸗ 
gen auch vor dem Erlaß des Bundes preßgeſetzes durch alle geſetzlichen Mittel jedem Miß⸗ 
brauche der Preßfreiheit entgegentreten werden. (S. Frankfurt.) Die einem Ausſchuß der 
frankf. Bundesverſammlung überwieſenen Materialien des dritten Ausſchuſſes der dres⸗ 
dener Konferenz, materielle Angelegenheiten betreffend, ſind berichtsreif bis jetzt noch nicht 
befunden worden. Die in Dresden rückſtändig gebliebenen Erklärungen einiger Re⸗ 
gierungen fehlen zur Stunde noch. 

„Berlin, 10. Septbr. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nach richten.] Se. Mas. der 
König trafen geſtern Abend gegen 7% Uhr, zunächſt von Sagan kommend, auf dem 
Potsdamer Bahnhofe ein und wurden daſelbſt, da Allerhöchſtdieſelben jeden weiteren 
Empfang verbeten, nur von den fämmtlihen Herrn Miniſtern, von dem General-Lieu⸗ 
tenant v. Neumann und dem wirklichen geheimen Rath von Maſſow empfangen. Se. 
Majeſtät ſetzten unverzüglich die Reiſe nach Sansſouci fort. — Der Minifterpräfident 
Frhr. v. Manteuffel begab ſich heute um 12 Uhr nach Sansſouci, Sr. Maſeſtät 
dem Könige Vortrag zu halten. Se. Excellenz wurden von Sr. Majeftät zur Ta: 
el befohlen. ' 

! rar Abend iſt Se. Excellenz der Ober-Befehlhaber in den Marken, General 
der Kavallerie v. Wrangel, zu den Manövern der 6. Diviſion nach Treuen: 
brietzen abgereiſt. N 
Der bevorſtehende Wechſel in der Beſezung der höhern Verwaltungsſtellen 
dürfte nicht fo umfaſſend fein, als man erwartet hat, indem, wie verlautet, einige 
ſolche Stellen durch Beamte beſetzt werden ſollen, welche zur Zeit außer Activität find, 
So würden zugleich auch die finanziellen Gründe bei den desfallſigen Ernennungen nicht 
unberückſichtigt bleiben. 1 f ] 
Der mit einer Spezial⸗Miſſion an Se. Majeſtät den König betraute Graf Bille⸗ 
Brahe aus Kopenhagen wird in dieſen Tagen von Allerhöchſtdemſelben in beſonderer 
Audienz empfangen werden. Wie verlautet, geht die Miſſion des Grafen, der ſich hier 
in den wenigen Tagen ſeiner Anweſenheit ſowohl durch ſeine ächt konſervative Geſin⸗ 
nung, als durch fein feines, ſtaatsmänniſches Benehmen in den höheren Kreiſen große 
Hochachtung erworben hat, im Allgemeinen dahin, Sr. Majeſtät dem Könige die Ver⸗ 
mittelung in der däniſchen Erbfolge-Frage anzutragen, ſich mit der dieſſeitigen Regie⸗ 
rung Über die zur Wahrung des deutſchen Intereſſes in Holſtein zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln zu verſtändigen, und dann dahin zu wirken, daß die Bundestruppen und Kom⸗ 
miſſarien möglichſt bald aus Holſtein zurückberufen werden“). (N. Pr. Z.) 
Berlin, 10. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Die von dem Juſtizminiſter kürzlich 
erlaſſene . fog welche die Einzelrichter zur Beurtheilung aller Polizeiübertretungen ermäch⸗ 
tigt, wird, wie es heißt, in Zukunft der a afgeſetzordnung als geſetzliche Beſtimmung ein⸗ 


verleibt werden. 
Das Minifterium ſoll jetzt die Abſicht haben, mit der in der Gewerbeordnung von 1849 in 
chtung eines Gewerbegerichts für Berlin vorzugehen. Von Seiten der 


Ausſicht geſtelllen Erri ) 
Innungen iſt dieſe Inſtitution wiederholt beantragt worden. Bis jetzt ſcheint dieſelbe immer 


vollſtändige Verſtändigung zwiſchen Pre 


noch an dem Widerſpr iſtrats geſcheitert zu fein. 
Der von hier d lüſſionär Neumann hat dem hieſigen „Miſſtonsverein 
für China“ eine Fortſezung ſeines ſehr intereſſauten Tagebuches zugehen laſſen. Unter anderen 
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r man aus demſelben, daß Gützlaff im April entſchloſſen war, die Seeräuber aufzusuchen, 
m ihnen das Evangelium zu predigen. Ä 4 
Es iſt bereits es ung mit athellt worden, daß die braunſchweigiſche Brigade an den in 
Treuenbrietzen ſtattfindenden Uebungen, zu deren Inſpektion General v. Wrangel heute abge⸗ 
beben iſt, nicht theilnehmen wird. — Glaubhaſtem Vernehmen nach würde überhaupt die Auf⸗ 

ebung der zwiſchen Preußen und Braunſchweig beſtehenden Militär⸗Konvention mit Eifer von 
dem neuen braunſchweigiſchen Kriegsminiſter betrieben. 

Aeußerem Vernehmen nach würde bei der in nächſter Zeit bevorſtehenden Oktroyirung einer 
landſtändiſchen Verfaſſung für Kurheſſen Hr. Haſſenpflüg allen deutſchen Höfen eine Note 
zuſertigen, in welcher eine zarſtellung der kurheſſiſchen Vethältniſſe ſeit dem Eintritt des Herrn 
Haſſenpflag in das Miniſtetium bis zu dem Momente der Publikation der neuen Verfaſſung 
erfolgen ſoll. (C. B.) 

Königsberg, 8. Septön, [Rücktritt des Redakteur Neumann.] Die 
heutige Nummer der „K. H. 8.“ enthält an der Spitze die Erklaung, daß Hr. Karl 
Neumann am heutigen Tage von der Redaktion diefer Zeitung zurückgetreten ſei. 

Poſen, 10: Sept. [Der Oberpräſident und das Lehrerkollegium. — 
Ständiſches.] Der Herr Oberpräſident v. Puttkammer hat am Zten d. das Lehrer⸗ 
un egium des hiefigen polniſchen Marien⸗Gymnaſiums im Hörſaal deſſelben verſammeln 
255 ſich daſſelbe durch den Direktor der Anſtalt, Regierungs- und Schul⸗Rath Herrn 

donner, vorſtellen laſſen. Bei dieſer Gelegenheit hielt der neue Verwaltungschef der 

un mit der ihm eigenthümlichen Offenheit und Unumwundenheit eine energiſche 
„rache an die Lehrer. Nach vorausgeſchickter Anerkennung, daß ihre Stellung an 
> An iner Iſchler Co 6 

m. d. Red. Wie wir aus einer Ich ler Correſpondenz der A. Z.“ erfahren, ſind 

d 3 7 erf „ 
dor hleemwig - holſtelniſchen Angelegen 185 ald zum Schluß gebracht worden. Es heißt 
lie „Die perſönliche Zuſammenkunft de du 85 „Monarchen war nicht nur eine freund⸗ 
Mininer war die herzlichſte und innigſte, = de gute Einverſtändniß der beiderfeitigen 
Deutſchlewar das offenſte und beftt , Bin. ne t ohne gute Folgen für die Ruhe 
Haupfrads ſein, wenn man den Eink ie Sendun 8 in dem beide Höfe in allen 
Legationgden zu gehen entfchloffen find. Die Maße 5 Oberſten v. d. Tann und des 
aus zu en Dönniges hat die allgemeinen ſeriſche Me betroffen, die von Frankfurt 
Hafen kommen, und in denen die bas dei egierung natürlich eine gewichtige 
abzugeben hat. Auch die ſchleswig n eee Angelegenheiten ſind hier 
nicht eben an Schluß gebracht worden. Die letzten iſchland A sen mit Dänemark waren 
wenn auch ird nehmer Art, und man kann in TER men, den amen überzeugt fein, daß 
n den Beſtand des dänischen Staates, den alle Großmächte ohne ir⸗ 


gend eine Ausnahme für eine Nothwendigkeit betrachten, doch in nichts eingewilligt 
werden wird, —4 2 een der dentſchen Elemente in beiden Hes⸗ 
ogthümern, oder gar eine Einverleibung derſelden zum Zweck hat. Glau⸗ 


en Sie das nicht, was immer darüber auch an per 


i dänifcher und 
deutſcher Seite ing Publikum gebracht wird.“ UL 


fiden Inſinuationen yon 
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einer königl. Anſtalt der polnifchen Nationalität gegenüber eine ſchwierige ſei, haupt⸗ 

ſächlich weil die polniſche Jugend meiſt mit der Idee hetanwachſe, fie müſſe dereinſt 

Oppofition’ gegen die Regierung bilden, man erwarte dies von ihr als Beweis ihres 

Patriotismus, — erklärte er, die Staatsregierung ſei berechtigt, von den Lehrern zu 
fordern, daß ſie ihre Zöglinge zu guten Preußen machten, ohne Rückſicht darauf, wie 

und wann die Provinz ein Theil des preußiſchen Staats geworden ſei, worauf es gar 

nicht mehr ankomme; es reiche nicht etwa hin, die polniſche Jugend der Provinz nur 
zu proviſoriſchen Preußen heranzubilden, mit dem Hintergedanken, das Verhältniß dürfte 

bald eine Aenderung erleiden; daß eine ſolche are Halbheit der Geſinnung nicht zu 
dulden, dies ſei nicht nur ſeine Anſicht, ſondern auch die Meinung derjenigen, welche 

im Staate mehr zu beſtimmen haben, als er ſelbſt. Dieſer Anſicht die gehörige Gel⸗ 

tung zu verſchaffen, werde er mit allen Kräften bemüht ſein; ee rechne dabei feſt auf 

die energiſche Unterſtützung der Bildner der polniſchen Jugend. Dagegen könne er die 

feſte Zuſicherung geben, daß in allen nicht politiſchen Beziehungen der polniſchen Na⸗ 

tionalität werde gehörig Rechnung getragen werden. — Als der Direktor hieraus zu 

der Erwiderung Veranlaſſung nahm, daß das Lehrer= Kollegium ſtets den von der 

Staatsregierung mit Recht an daſſelbe gemachten Anforderungen der Lopalität entſpro⸗ 

chen habe und ſich auch ferner beſtreben werde, in demſelben Geiſte fortzuwirken, ent⸗ 

gegnete der Herr Ober⸗Präſident: Er habe nie daran gezweifelt, weil er die Verſam⸗ 

melten für Ehrenmänner halte, welche nicht in ihrer Stellung verharren würden, wenn 

ſie deren Pflichten mit ihtem Gewiſſen nicht in Einklang zu bringen vermöchten. 

Wie man vernimmt, wird unſer Landtag, der ſich geſtern konſtituirt und die 
vetſchiedenen Fach⸗Kommiſſionen gebildet hat, fürs Erſte keine Plenar⸗Sitzungen halten, 
weil die Vorlagen noch nicht ſämmtlich in Bereitſchaft ſind und, wenn ſie es ſind, 
erſt darüber die Kommiſſionsberichte abgefaßt werden müſſen, bevor eine, Plenarſitzung 
ftattfinden kann. Poſ. 3.) 

Merſeburg, 7. Septbr. [Eröffnung des Landtages.] Heute fand hier 
die Eröffnung des Provinzial⸗Landtages in der herkömmlichen Weiſe ſtatt. Die Stände 
wohnten zunächſt dem Gottesdienſte in der Domkirche bei, in welcher der Konſiſtorial⸗ 
rath Frobenius die Predigt hielt. Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich die Stände 
in ihrem Verſammlungsſaale. Der Herr Kommiſſarius verfügte ſich in ihre Mitte und 
hielt eine ernſte und herzliche Anſprache an die Verſammelten, welche tiefen Eindruck 
machte. Darauf erklärte er den Provinzial⸗Landtag für eröffnet. Der Landtagsmar⸗ 
ſchall erwiderte die Anſprache in eindringlicher Weiſe und verband damit ein Hoch auf 
Se. Maj. den König, dem die Stände mit Begeisterung beiſtimmten. Morgen werden 
die Verhandlungen derſelben beginnen. (Preuß. 3.) 

Koblenz. 9. Sept. [Verſchiedenes.] Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, 
daß der rheiniſche Provinziallandtag am 28. d. M. zuſammenkommen wird, 
und zwar ſoll nun beſtimmt die Stadt Düſſeldorf als Verſammlungsort auserſehen 
ſein. — Der Infant Dom Miguel mit ſeinem Gefolge befand ſich unter den Rei⸗ 
ſenden, welche in dieſen Tagen unſere Stadt beſuchten, er logirte mehrere Tage hier. 
Ebenſo befindet ſich die Gräfin Bocarmé gegenwärtig mit ihrem Söhnchen Gonzales 
hierſelbſt. (Kobl. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 7. Sept. [Reſtaurations⸗Aſſekuranz. — Preß⸗ 
Maßregel.] Als wäre Frankfurt eine Reſtaurationsaſſekuranz, fo kommen alle ge⸗ 
fallenen Größen, welche wieder emporzukommen hoffen, hierher. Unlängſt befanden ſich 
ein paar Miniſter Ludwig Philipps hier; die Ankunft des Herzo 
Braunſchweig aus Paris wurde hier angeſagt; der Herzog von Bordeaux trifft 
vielleicht noch ein; Metternich iſt in der Nähe und verkehrt fleißig mit den Bundes⸗ 
tagsgeſandten; auch Dom Miguel, der portugieſiſche Legitimitätsprätendent, weilt im 
benachbarten Wilhelmsbad, beſucht fleißig Frankfurt und einflußreiche politiſche Perſonen 
hier. Man ſagt, er träume noch ſtets von Thron und Krone und ſuche hier Stütze 
und Beiſtand für feine Anſprüche. Wir wollen den Grafen Bentinck nicht vergeſſen, 
welcher wohl nicht mit Unrecht nach dem Beſitze der Herrſchaft Kniphauſen trachtet. 
Daß es neben dieſen Gäſten nicht an ſolchen fehlt, welche geheime politiſche und poli⸗ 
zeiliche Sendungen haben, können Sie ſich wohl denken. Schon feit Monaten befindet 
ſich der neapolitaniſche Marquis v. Salvo hier, welcher binnen Kurzem ſeine Be⸗ 
glaubigung als Geſandter des Könige Beider Sicilien beim Bundestage einreichen 
wird. Sardinien hat auch Luſt, ſich hier vertreten zu laſſen, wenigſtens ſoll der eng⸗ 
liſche Bevollmächtigte beim Präfidialgeſandten nachgeforſcht haben, wie der ſardiniſche 
Botſchafter hier empfangen werden würde. Die öſterreichiſch geſinnte Partei ſoll da 
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gen ift unlängſt mit Aufträgen politiſcher Natur nach Neuenburg gereift. 

Neben die Angabe der Allgemeinen Zeitung aus Frankfurt über die vom Bundes⸗ 
tage beabſichtigte Regelung der deutſchen Prefverhättniffe ſtellen wir noch fol⸗ 
gende Mittheilung der Weſer⸗Zeitung: Der Bundestagsausſchuß in Preßange⸗ 
legenheiten hat wegen Abfaſſung gleichförmiger Verfügungen gegen den Mißbrauch 
der Preßfreiheit einen umfaſſenden Vortrag ausgearbeitet und hat darin, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, folgende Anträge geſtellt: Zuvörderſt ſei die Berechtigung der Bundes⸗ 
verſammlung auszusprechen zur Unterdrückung von Preßerzeugniſſen gemein⸗ 
ſchädlichen Inhalts, auch wenn wegen ibrer Veröffentlichung Niemand 
beſtraft werden könne, wobei den einzelnen Regierungen die geeigneten Verfügun⸗ 
gen zur Handhabung ſolcher Verbote überlaſſen blieben. Von dieſem heilſamen Grund⸗ 
ſatze ſei fofort Anwendung zu machen, und demgemäß eine Anzahl von Zeftun⸗ 
gen deſtruktiver Tendenz, wovon ein Verzeichniß angeſchloſſen fei, zu 
verbieten. Sodann ſei die Herausgabe von Zeitungen und anderen periodiſchen 
Schriften an gewiſſe ſubjektive Bedingungen zu knüpfen, welche im Vortrage näher 
aufgeführt ſind und eine hinreichende Garantie für die gute Geſinnung des Redakteurs 
geben follen. Ferner werde ein Syſtem durchaus erklecklicher Kautionen bundesge⸗ 
ſetzlich feſtzuſtellen und in denjenigen Staaten durchzuführen ſein, deren Preßgeſetze keine 
weitergehenden Beſtimmungen enthielten. Dies die vorzüglichſten Vorschlage, welche 
von Seiten der Kommiſſion gemacht worden find; Oeſterreich und Preußen wollen da⸗ 
mit ein allgemeines Verbot wegen Aufnahme von Nachrichten über Bundestagsverhand⸗ 
lungen in den Zeitungen verbunden wiſſen. (D. A. 8.) 

Frankfurt, 8. Sept. Bundestägliches.] Bekanntlich iſt das „Reichsgeſetz 
über die Grundrechte des deutſchen Volkes“ keiner deutſchen Regierung ins Herz ge⸗ 
wachſen; deshalb fand der bekannte Antrag der Aufhebung an ſich nicht eben große 
Schwierigkeiten, wohl aber der Modus der Ausführung, bei dem man den Schein 
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eines direkten Eingriffes des Bundes von der einen Seite (den Freunden des Compe⸗ 
tenzantrages) nicht eben vermieden ſehen wollte, während: dem andern Theile die Erin⸗ 
nerung an die ganze Geſchichte des Bundes vor 1848 lebhaft vor Augen gerückt wurde. 
Der gegenwärtige Beſchluß iſt eine Art Vermittelung zwiſchen beiden Anſichten. Man 
ſtand von einem Dekretiren, einem unmittelbaren Eingriffe in die ſogenannte revolu⸗ 
tionäre Geſetzgebung ab, indem die einzelnen Staaten ihren guten Willen und ihren 
Eifer zu ſelbſiſtändigem Vergehen zu erkennen gaben und die Verpflichtung übernah⸗ 
men, fo ſchleunig als möglich das Geeignete einzuleiten. Dies heiße den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Weg wahren!! Als die diſſentirenden Stimmen wurden uns Baiern, Wür⸗ 
temberg, die thüringiſchen Staaten, Braunſchweig und Naſſau und Lu: 
remburg genannt. (Eine andere Quelle nennt uns auch Oldenburg.) Der Beſchluß 
wurde im engern Rathe gefaßt, weil er nicht ſowohl, der Interpretation nach, der Auf⸗ 
hebung eines Grundgeſetzes, ſondern der formellen Ungültigerklärung eines bereits für 
ungültig gehaltenen Geſetzes galt. Eben deshalb iſt aber davon keine Rede, daß die 
Staaten, welche dem Beſchluſſe nicht beiſtimmten, nicht gehalten ſeien, ihn zu vollfüh⸗ 
ren; man wird im Gegentheil noch fie zum Beittitte zu bewegen ſuchen und einſtwei⸗ 
len ſich auch ohne ihn begnügen. So wird uns glaubhaft und wie wir annehmen 
dürfen im Weſentlichen mitgetheilt. Wie es ferner heißt, würden Staaten, die in der 
Lage ſind, es thun zu können, nicht ſäumen, den „verfaſſungsmäßigen“ Weg zur grund⸗ 
rechtlichen Epuration einzuſchlagen. Von dem hieſigen Senate wird uns erzählt, daß 
er bereits den Gegenſtand in Berathung genommen, und die Rückfrage geſtellt habe, 
welches denn diejenigen Geſetzbeſtimmungen ſeien, die mit der Bundesgeſetzgebung nicht 
in Uebereinſtimmung ſeien. Indeß ſoll er noch keine Antwort erhalten haben. 
(Conſt. Ztg) 

Aus Baiern, 5. Sept. Die Muthmaßung, daß auch in unſerem Lande die 
Exiſtenz der Kindergärten nach dem Vorgange in Preußen gefährdet ſei, hat bereits in 
Fürth eine Begründung erhalten. Der dort von der freien chriſtlichen Gemeinde ins 
Leben gerufene Kindergarten, zu welchem den Kindern aller Konfeſſionen der Zutritt 
freiſtand, iſt von der Regierung von Mittelfranken für geſchloſſen erklärt worden. 

Darmſtadt, 8. Sept. Das heute erſchienene „Regierungsblatt“ enthält die 
offizielle Bekanntmachung, den Beitritt des Großherzogthums Heſſen zum 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein betreffend. 

Gotha, 5. Sept. Auch der „O. P. A. 3.“ wird von hier geſchrieben, daß 
man nach Eröffnung des am 8. zuſammentretenden Landtages ſehr folgenſchwere 
Erklärungen des Staatsminiſteriums wegen Umgeſtaltung unſeres Staats⸗ 
grundgeſetzes erwarte. In Betreff des ſchon erwähnten zweiten Berathungs⸗Gegen⸗ 
ſtandes, nämlich des ſchon früher beſprochenen Anſpruches des Prinzen Albert auf 
die aus einem von feinem Vater abgeſchloſſenen Familienvertrage hergeleitete Allodial⸗ 
rente im Betrage von 25,000 Fl., wird geſchrieben: Dieſem Anſpruch iſt neuerdings 
auch der regierende Herzog beigetreten und nach einem vom Staatsminiſterium ins 
Mittel gelegten Vergleichsvorſchlage iſt die beanſpruchte beiderſeitige Rente auf 40,000 
Fl. herabgeſetzt, dagegen gefordert worden, daß der Fiskus ſeine Bedenken gegen die 
Rechtmäßigkeit dieſes Anſpruches fallen laſſe, die ſeit 1849 rückſtändige Rente auszahle 
und zur Ausſcheidung des rentirenden Allodialgutes ſofort ſchreite, reſp. dieſelde nöthi⸗ 
genfalls durch Schiedsrichter bewirken ſolle. Am Schluß der letzten Landtagsſitzung iſt 
dieſe Angelegenheit dem Rechtsausſchuß zur Begutachtung überwieſen worden, welcher 
darüber Bericht erſtatten wird. Auch einer Vorlage über die von einer eigens dazu 
beſtellten Kommiſſion berathene Ablöſung der Grundlaſten ſieht man entgegen. 

Weimar, 8. Septbr. [Berichtigung.] Die in mehreren Zeitungen mitge⸗ 
theilte Nachricht von einer Entſagung des Großherzegs, um gewiſſen Reſtaurations⸗ 
ideen einen erleichterten Eingang zu verſchaffen, hat hier überall Erſtaunen erregt, da 
hier von derartigen Plänen nirgend etwas bekannt iſt. Der Großherzog iſt übrigens 
erſt kürzlich von einer Badereiſe zurückgekehrt. Die fragliche Nachricht iſt ſchon wegen 
der zu Grunde gelegten Motive nicht glaubhaft. (D. A. 3.) 

Eiſenach, 6. September. Geſtern Abend nach 10 Uhr traf die ſchon Tags 
vorher erwartete Herzogin von Orleans mit ihren Prinzen hier wieder ein. 

\ (O. P. A. 3.) 

Bautzen, 7. Septbr. [Jagd auf Bücher ⸗Umſchläge und Schnupf: 
tücher.] Auch von der hieſigen Polizei wurde nach den jetzt fo verrufenen Bücher: 
umſchlägen Nachfrage gehalten, jedoch ohne Reſultat. — Geſtern wurde bei den 
hieſigen Schnittwaarenhandlungen nach Schnupftüchern gefahndet, die mit den 
Bildniſſen einiger hervorragenden aber mißliebigen Perſönlichkeiten geziert ſind; in einer 
ſolchen Waarenhandlung fand man noch vier Stück daven vor. (S. C. Z.) 

Hannover, 8. September. (Konferenzen.) Schon eine volle Woche 
iſt der Präſident Leiſt aus Celle in der Reſidenz anweſend, aufgefordert zum 
Erſcheinen vor Sr. Majeftät dem Könige. Präſident Leiſt hat täglich Audienz beim 
Könige gehabt, war täglich zur königlichen Tafel geladen. Er konferirte täglich mit dem 
Ober⸗Staatsanwalt Bacmeiſter, von welchem man annimmt, daß er nichts weniger 
als ein unbedingter Verehrer der beabſichtigten Juſtiz⸗Organiſation ſei, und auch Herr 
-Bacmeifter befand ſich dieſer Tage mehrfach im Palais. Man ſagt nun: der König 
babe den genannten beiden Herren eine Art Superreviſion aufgetragen, fie würden ohne 
Zweifel ein Votum gegen die neue Juſtiz⸗Organiſation und wohl gegen die ſämmtlichen 


neuen Organiſationen abgeben; ein Miniſterwechſel ſtehe demnach bevor u. ſ. f. Es 


hat ſeine Richtigkeit damit, daß Se. Majeſtät der König die Meinung der Herren Leiſt 
und Baemeiſter in den erwähnten Sachen habe hören wollen, allein der Anlaß dürfte 
nicht darin, worin man auf gewiſſen Seiten ihn geſucht hat, nämlich in Abneigung 
und Mißtrauen des Königs gegen die Organiſationen, ſondern darin liegen, daß Se. 
Majeftät, von fo vielen und angeſehenen Perſonen in der letzten Zeit beſtürmt, ihrer 
Anſicht und Wannen neuerdings haben um ſo gewiſſer werden und noch mehr, 
jeden Vorwurf haben abſchneiden wollen, als hätten Höchſtſie irgend etwas verabſäumt, 
auch Organiſationen gerecht zu werden, und vielmehr beredet als 
in eigener klarer und vollkommener Ueberzeugung zur Unterzeichnung der Organiſations⸗ 
geſetze zu ſchreiten. Genug, die Herren Leit und Bacmeiſter haben heute beim Kö⸗ 
nige ihre Erklärung dahin abgegeben, daß das weitere Vorgehen auf dem 
Wege, auf welchem man ſich befindet, eine unumgängliche Nothwendigkeit ſei. 
Beſonders Herr Bacmeiſter befand ſich in einer delikaten Situation, zumal da der Ju⸗ 
ſtizminiſter abweſend war. Nach Allem, was man aus verläßlicher Quelle vernimmt, 
hat er ſich des ihm gewordenen Auftrags mit eben fo viel Offenheit und Lopalität als 
Gewandtheit entledigt. * Pr. 3.) 
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Oldenburg. [Berichtigung.] Ein von der „Neuen Bremer Zeitung“ ver⸗ 
breitetes Gerücht, das dem Großherzog von Oldendurg ähnliche Abſichten zuſchrieb, wie 
dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar, nennt die „Weſerzeitung“ gänzlich aus der 


Luft gegriffen. 
a O eſterre i eh 

* Wien, 10. Sept. [Tagesbericht.] Der Kaiſer begab ſich vorgeſtern in 
das Lager im Marchfelde und wollte dort zwei bis drei Tage verbleiben, iſt aber geſtern 
Abend nach der Reſidenz zurückgekehrt. Die rauhe und kalte Witterung dürfte es nur 
geſtatten, daß der Kaiſer während des Tages im Lager verweilt. — Die Anweſenheit 
der Königin von Preußen wird drei Tage dauern, und trifft mit der, der Kaiſerin Marie 
Anna zuſammen. Beide hohe Damen werden in Gemeinſchaft der Erzherzogin Sophie 
das Lager im Marchfelde beſichtigen, einem großen Manöver beiwohnen und dann 
zuſammen die Rückreiſe über Prag antreten. 

Der Kaiſer genehmigte die unbedingte Dienſtesreſignation des Senatspräſidenten 
beim Wiener Landesgericht, Ludwig Grafen Breda, und unter Bezeugung der Zufrie⸗ 
denheit für ſeine treuen Dienſtesleiſtungen, ſowie in Anerkennung ſeines verdienſtlichen 
amtlichen Wirkens, iſt ihm der mit feiner gegenwärtigen Dienſtesſtellung verbundene 
Titel und Charakter belaſſen. 

Das Reichsgeſesblatt enthält die kaiſerliche Verordnung über die Modalitäten der 
Tilgung der ermittelten Grundentlaſtungs⸗Entſchädigungs⸗ und Ablöſungs⸗Kapitalien. 
Zu dieſem Behufe bleibt den Verpflichteten die Wahl zwiſchen Annuitäten (Amortiſa⸗ 
tionsraten, berechnet auf eine beſtimmte Anzahl Jahre) oder fortlaufender entſprechender 
Verzinſung nebſt Leiſtung des zwanzigfachen Betrages der ermittelten Rente freigestellt. 

An dem bisher noch nicht veröffentlichten Finanz⸗Voranſchlag für das laufende Ver⸗ 
waltungsjahr, ſollen in Folge des kaiſerlichen Handſchreibens in Betreff der einzufüh⸗ 
renden Erfparniffe in dem Staatshaushalte, einige Modifikationen vorgenommen werden. 

In nächſter Woche beginnen im Reichsrathe die Berathungen über den neuen 
Zoll⸗Tarif. 

Italien. 

Rom, 29. Auguſt. [Neue Mordſcenen in Ausſicht.) 
Kirchen fanden ſich heute in der Frühe theils geſchriebene, theils gedruckte Anſchläge, 
zwar verſchiedener Faſſung, doch aus derſelben Offizin, welche uns, wie es fcheint 
noch auf andere Mordſcenen vorbereiten ſollen. Die zwei welche ich von einer 
Gendarmerie⸗Patrouille herunterſchneiden ſah, hatten den unerhörten Eingang: „Mort 
al Papa! Morte ai Cardinali, Prelati e a tutti gli altri Preulee, e A1 
gemeinheiten noch eine Menge Namen einzelner Proſcribirten ſchließlich nachfolgen. 
Wohl iſt es wahr, daß die italieniſchen Demokraten ihre politiſchen Knallerbſen und 
Giftkugeln mit außerordentlicher Meiſterſchaft herumzuſtreuen verſtehen. Allein die in 
den höhern, über die wahre Lage der Dinge gewöhnlich wohlunterrichteten geſellſchaft⸗ 
lichen Kreiſen ſichtlich wachſende und von Vielen nicht mehr zu verhaltende Furchtſam⸗ 
keit ſcheint doch darauf hinzudeuten, daß hinter dieſen fortdauernden Demonſtrationen 
noch nah 8 de wi (A. 3.) 
* Das . meldet ferner: „In Rom finden noch i i 
ſtatt. Unter Anderen ergriff man auch e ee Wee Ber 
republikaniſchen Armee, bei welchem man verſchiedene Waffen, beſonders eine Anzahl 
Stilette vorfand. — Auch bei einem höheren Beamten, der im Quirinal ſelbſt wohnt, 
einem gewiſſen Aleſſandroni, führte eine Hausſuchung zu wichtigen Entdeckungen. Tr 
Die politiſchen Mordthaten nehmen immer noch kein Ende. Schon wieder iſt ein ge⸗ 
wiſſer Geogni, früher als Mazziniſcher Agent verſchrien, erdolcht worden. Seit der 
Ermordung des Kanzlers Evangeliſti beträgt die Zahl der in Rom begangenen und 
ungeſtraft gebliebenen Attentate ſchon ſechszehn. ! 

„Die fardinifche Regierung verordnet den Grenzbehörden, Perfonen mit römi⸗ 
ſchen und toskaniſchen Päſſen nicht ins Land zu laſſen, wenn dieſe Päſſe nicht von 
den Geſandten ihrer Nation vidimirt find. — Seit einiger Zeit trachtet eine große Zahl 
von Individuen, mit Päſſen von der toskaniſchen oder päpſtlichen Regierung verſehen 
geſetzwidrig die piemonteſiſche Grenze zu überſchreiten, trotzdem ihnen die auswärtigen 
Geſandten die Vidimation verweigerten. Die ſardiniſche Regierung verordnet nun, ſolche 
Individuen an der Grenze anzuhalten, wodurch ſie ſich der Gefahr ausſetzen, verhaftet 
oder abgeſchoben zu werden. 

Von den neapolitaniſchen Staatsgefangenen wurden 46 zum Tode verurtheilt. 
Darunter befinden ſich 10 Exdeputirte, 2 Exminiſter, 1 Geſandter und 2 Geiſtliche. 
Man hofft, der König werde die Todesſtrafe in Kerker verwandeln. 


ran krei ch. 

Paris, 7. Sept. [Erklärung des Herren v. Mols. Schon ſeit mehreren 
Tagen war das Gerücht verbreitet, daß in Champlaͤtreux, im Schloſſe des Grafen 
Molé, eine Verſammlung der Chefs der Fuſſons⸗Partei ſtattgefunden habe, in welcher 
beſchloſſen fei, den Grafen⸗Molé als Kandidaten zur Präſidentſchaft aufzuſtellen. Dieſes 
Gerücht iſt durchaus falſch, wurde jedoch in fo beſtimmter Weiſe verbteitet, daß Graf 
Mo:c ſeldſt es für gut befunden hat, daſſelbe zu dementiren. Zu dieſem Zwecke wird 
das „Bulletin de Paris“ heute Abends einen längeren Brief ſeines Mit⸗Redakteurs 
Leon Vidal veröffentlichen, der augenblicklich im Schloſſe Champfätreur anweſend ift, 
und das Vertrauen des alten Staatsmannes in hohem Grade genſeßt. In dieſem 
Briefe wird zuvörderſt erklärt, daß die letzte Vereinigung von Staatsmännern, als Gui⸗ 
zot, Montebello, Duchatel, Montalivet, Salvandy U ſ. w., eine rein zufällige geweſen 
und man duraus keine beſtimmten politifchen Berathungen gehalten habe. Was ſpeziell 
die angebliche Kandidatur des Grafen Mole anbelange, fo ſei allerdings von einigen 
ſeiner Parteifreunde dieſelbe, aus mehrfachen Gründen für nützlich gehalten, angeregt, 
es ſei aber niemals darüber berathen worden und noch weniger dem Gtafen eingefallen, 
dieſelbe anzunehmen. Hinſichtlich der Kandidatur Joinville's erklart der Briefſchreiber, 
daß Molé und feine Freunde detſelben fortwährend durchaus feindlich ſeien und zudem 
wüßten, daß die Königin Maria Amalie über die Abſicht des Prinzen ſehr betrübt ſei 
und dieſelbe als dem letzten Willen Louis Philippe's ganz entgegenſtehend anſehe. Herr 
Vidal ſchließt mit der Behauptung, Graf Molé und feine: Freunde fähen in der 
Verlängerung der Gewalt des Präſidenten die einzige Rettung aus der dro⸗ 
henden Kriſis. — Thiers wird dieſer Tage nach Claremont reifen, um den Einflu 
zu zerſtören, den Guizot in Bezug auf die Kandidatur des Prinzen Joinville aß; 
rere Mitglieder der königl. Familie gewonnen hatte. * a 
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Paris, 8. Sept. [Tagesbericht.] Wie verlautet, werden jene Deutſche und 
ſonſtige Flüchtlinge, die als unbetheiligt bei dem Komplott wieder frei gelaſſen werden, 
doch ausgewieſen, da man ſie für Demagogen hält; auch einige Engländer, die ſich zu⸗ 
fällig in den Kaffeehäuſern befanden, die von der Polizei jenen unerwarteten Beſuch 
erhalten, bleiben in Haft, bis fie über ihre Unſchuld ſich ausgewieſen. Die übrigen, 
Wien ſtrafbarer Betheiligung vorliegen, figen in den Zellen des Mazas⸗ 
„Die Inſtruktion iſt in vollem Gange. 5 
Der „National“ nennt die Entdeckung des deutſchen Komplotts zu Paris ein Unter⸗ 
pfand für die östlichen Mächte, für England aber eine Mahnung. Lord Palmerſton 
ſoll überzeugt werden, wie nahe die Gefahr ſei und man würde dann die Flüchtlinge 
aus der letzten Freiſtätte vertreiben. Die energiſche Mitwirkung des Fürſten Schwar⸗ 
genberg ſei die anticipirte Belohnung. Der „Conſtitutionnel“ dagegen wirft der dema⸗ 
gogiſchen Preſſe vor, daß ſie, noch bevor ein Urtheil gefällt, in der Behörde den einzi⸗ 
gen Schuldigen ſehe. 

as „Siecle“ erzählt, daß ſich nach den Verhaftungen alle nordiſchen Geſandten 
verſammelt und beſchloſſen, dem Präſidenten und dem Ministerium für den der euro: 
paiſchen Ordnung erwieſenen Dienſt zu danken. Mehrere Abendblätter bringen das Ge⸗ 
tücht, die Verſammlung ſolle fofort einberufen werden, um von ihr Ermächtigung zur 
Verhaftung mehrerer gravirter Repräſentanten zu erlangen. Das Gerücht iſt unbe⸗ 
gründet und verdankt wohl nur der raſchen Abreiſe des Repräſentanten Joly feinen Urs 
ſprung. In dieſelbe Kategorie gehört wohl auch das Gerücht, es ſei von den betreffen⸗ 
den Mächten die Auslieferung der verhafteten Flüchtlinge verlangt worden. 

Mit der levantiſchen Poſt ſind Berichte aus Konſtantinopel bis zum 24. Auguſt 
eingetroffen. Hiernach beſtätigt ſich die Kunde von der Freilaſſung der noch internirten 
Flüchtlinge. Am 1. Septbr. ſollten alle Flüchtlinge endlich Kiutahia verlaſſen, um ſich 
zu Jemlek im mazedoniſchen Meerbuſen an Bord eines türkiſchen Dampfſchiffes ein⸗ 
zuſchiffen, was ſie nach den Dardenellen bringen ſoll, wo die amerikaniſche Dampf⸗ 
fregatte Miffifippi fie erwartet. Sie werden insgeſammt mit der Miſſiſippi, nach einigen 
Tagen Aufenthalt in England, nach Waſhington weiterſegeln. 

Das Gerücht eines rein elyfeeifhen Miniſteriums taucht mit ſeltener Beharrlichkeit 
wieder auf. Man will ſein Erſcheinen ſogar auf die nächſte Zeit ſchon beſtimmt wiſſen. 

Während die bonopartiſtiſch⸗legitimiſtiſche Union wiederum für das Univerſalmittel 

der Wahlibeſchleunigung ſchwärmt, nach deſſen Anwendung Gott ſchon das Uebrige thun 
würde, iſt die „Opinſon publique“ mehr als je der Anſicht, die Beſchleunigung habe 
nur eine bonapartiſtiſche Kammer zum Zwecke, deren man mit dem ohne Scheu ange⸗ 
wandten Regierungsapparate ſchon ſicher zu ſein glaubt. Beſteht dieſe nur aber erſt, 
ſo ſchafft man die alte bei Seite und man verſtändigt ſich mit ſeinen Genoſſen. 
In den Departements wird jetzt eine Broſchüre vertheilt, welche den folgenden Titel 
führt: „Die alten Soldaten und die Verfaſſungsreviſton.“ (Conſtitutionnel.) — Alte 
Soldaten von Fleurus und Waterloo, die Ihr weder Brot noch Familie habt, Ihr 
wißt, wer Euch zu einem ruhigen Sterben verhelfen wollte und Ihr wißt, wer nicht 
wollte.“ Granier de Caſſagnac. i . 


Groß brit an nie n. 

* London, 8. Sept. [Der Aufſtand in Cuba.) Das Dampfboot Afrika, 
welches New⸗Vork am 27. Auguſt verließ, iſt Sonnabend Abend in Liverpool ange: 
kommen. Wir entnehmen aus ſeinen Korreſpondenzen jene Nachrichten, welche den 
Sachenſtand in Cuba bis zur Abfahrt des Dampfers ſchildern, obgleich fie allen frühe— 
ren Berichten mehr oder weniger widerſprechen. 

Mobile, den 21. Auguſt. Man ſagt General Lopez fei mit den Spaniern zwei 
Mal zuſammengeſtoßen in beiden Fällen habe er fie beſiegt. Die Spanier haben 80 
Offiziere verloren, 300 Todte und Verwundete blieben auf den Schlachtfeldern; ſpäter wurden 
ſie nach Havana gebracht, wo die Beerdigung mit großer Feierlichkeit Statt gefunden hat. 

Die Anfangs unbedeutende Schaar des General Lopez wächſt ſchnell, mit jedem 
Tage ſtoßen 1200-1400 Patrioten an die tapfere Expeditions⸗Legion. — Ein ganzes 
. 3 — > den Inſurgenten übergegangen fein — das Volk begünſtigt 

er und da den Aufſtans. . 

New⸗Orlean, den 22. Auguſt. General Manzana iſt nach Santiago zurückge⸗ 
kehrt, er läßt das Land in den Händen der Patrioten, welche Puerto Principe ums 
rennen. 5 . 

Der Pizarro und zwei kaufmänniſche Dampfer mit 800 Mann und 60 Pferden 
baden Havana am 12. Auguſt Morgens verlaſſen, und am 13. Lopez eine Schlacht 
geliefert; nur 100 Mann find in Havana zurückgeblieben. Lopez fol in dieſem Kampfe 
agen, verwundet und gefangen genommen worden ſein. 
PR Um 21. Auguſt verließen 2 Dampfer New⸗Orlean, um den Expeditioniſten die er: 
arteten Verſtärkungen zuzuführen. 5 f 
d ie gone Union ift in der größten Bewegung; ein Brief vom 23. Auguſt fchretbt 
er Folgendes aus New⸗Orlean: N 
hervor Aufstand auf der Inſel Cuba bringt bei uns eine unausſprechliche Gährung 
Kampfe d wurde Urſache von beklagenswerthen Auftritten. Alles will an dem fernen 
8 Theil nehmen. Dieſen Nachmittag begab ſich eine Menge Volkes nach dem 
bi Tb Union, eines ſpaniſchen Blattes, das dem Aufſtande entgegen arbeitet; 
Kaſten Puland Fenſter wurden erbrochen, und alles was man vorfand, Preſſen, Lettern, 
„ Alte zc. zerſtampft und auf die Straße geworfen. Das Haus eines andern 
Spaniers the; r Erbitt 
de alte d nämliche Schickſal, da die Erbitterung des Volkes dem Einſchrei⸗ 
5 R toß bot. 
Wi das Hotel des ſpaniſchen Konſuls wurde geachtet; alle Regiſter und 
ander A ſo wie Möbel flogen zu den Fenſtern hinaus; das Konſular⸗Wappen 
e e diente dem Volke zu ‚an ne 
62 orgen begaben ſich 2000 „Be em Stadtgefängniſſe, 
wohin ſich der ſpaniſche Konſul geflüchtet hatte, und forderten deſſen Herauslieferung, 
widrigenfalls droheten fie das Gefängniß zu ſtürmen. Die Polizei fand jedoch Mittel, 
dieſen wüthenden Pöbelhaufen zu befchwichtigen. Man ſagt, dieſe ungewöhnliche Er⸗ 
bitterung hätte ihren Grund in der Weigerung des Konſuls, jene Briefe abzuliefern, 


die er von den unglücklichen in Havana erſchoſſenen Expeditioniſten für deren Freunde 
und Verwandte erhalten hatte. Uebrigens kann man behaupten, daß das Volk ſich 
keiner ſolchen Exceſſe ſchuldig gemacht haben würde, wenn die Regierung mehr Klug⸗ 
heit an den Tag gelegt hätte; dieſe hat nämlich vor zwei Tagen die Erlaubniß ertheilt, 
die Leichen des Oberſten Clendenin und des Hauptmanns Victor Ker hierher zu bringen. 
Alle Einwohner wollten bei dem Leichenbegräbniſſe zugegen ſein, und während des 
Trauerzuges bildeten ſich auch die erſten Elemente eines Aufruhrs, der ſehr ernſthafte 
Folgen hätte haben können. 

In allen Staaten der Union werden zahlreiche Meetings gehalten, um für die Un 
abhängigkeit Cubas die nöthigen Streitkräfte und Fonds aufzutreiben. 

London, 8. Sept. (Ab ſichten der Regierung im Betreff ber Titel⸗ 
Bill.] Die Sonnabend⸗Ausgabe des Tablet enthält folgende „Entdeckungen“ über die 
von der Regierung beabsichtigte Anwendung der Titel⸗Bill: 

Wir erfahren aus guter Quelle, Lord Ruſſell habe an den Lord⸗Statthalter in Its 
land eine Dep eſche geſchickt, in der er ihm erklärt, daß die Regierung keines⸗ 
wegs geſonn en ſei, gegen die Biſchöfe gerichtlich einzuſchreiten, welche 
das Titel⸗Statut verlegen; das Minifterium, inſofern es ein whigiſtiſches Kabinet 
ift, ſei ſchon ohnedem zu weit gegangen; man müſſe eher Alles aufbieten, um die Ge⸗ 
müther zu beſänftigen, ſtatt ſie zu reizen. — Dieſes beweiſet alſo wenigſtens ebenſoviel 
Furcht in dieſem Augenblicke, als man früher in der whigiſtiſchen Regierung Bosheit 
zu gewahren gewohnt war, ſie hat Alles gewagt, um die Kirche zu vernichten, nun aber, 
da ſie dieſelbe zu ſtark findet, gibt ſie vor, die Siege der Katholiken zu ſchätzen — 
oder verzeihen zu wollen! Armſeliges Lügen-Syſtem! So weit ift die Blindheit unter 
den Katholiken noch nicht eingeriſſen, um dieſes nicht zu ſehen. l 

Amerika. 

* Haiti. (Kriegeriſche Abſichten des Kaiſers.] Der Kaifer hat ſich nach 
dem Norden begeben, um ſeine feindſeligen Abſichten in Ausführung zu bringen. Baares 
Geld iſt darum fehr ſelten geworden, die Doublonen ſtehen auf 2 Dollar 39 C. Die 
engliſchen und franzöſiſchen Konſule haben angekündigt, daß fie alle Häfen der Inſel 
blockiren werden, im Falle die Haitianer gegen die Dominicaner feindlich auftreten 
werden. — Die neue Kaffee⸗Ernte iſt ſehr ergiebig; darum iſt der Preis von 100 auf 
85 Dollar gefallen. 8 5 


5 % + 
Provinzial-ZJeitung. 

Breslau, 11. Scptbr. [Aus dem Gemeinderathe.] In der heutigen 
Sitzung beauftragte die Verſammlung den zeitigen Vorſtand in Gemeinſchaft mit zwei 
Mitgliedern des Magiſtrats und Herrn Regierungsrath Elwanger über den Termin 
für deſſen Inſtallation als erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt die nöthigen Verabredun⸗ 
gen zu treffen. Das Reſultat dieſer Beſprechung ſoll dann zur Kenntniß des Herrn 
Oberpräſidenten gebracht werden, um die Einführung des Herrn Elwanger in ſein 
neues Amt ſchleunigſt zu veranlaſſen. Dem vernehmen nach wird dieſelbe ſchon im 
Laufe der künftigen Woche erfolgen können. 


* Breslau, 11. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.] In der Nacht zum 9. d. M. 
wurde in dem Hauſe Ohlauerſtraße Nr. 38 einem Kretſchmerſchänken eine goldene Uhrkette mit 
Petſchaft, eine Geldbörſe von Glasperlen und circa 32 Nil, baares Geld entwendet. Dem 
Bermuthen nach hat ſich der Dieb in die Schänkſtube einſchließen laſſen und iſt dann ſpäter 
durchs Fenſter entkommen. | 

Am 9. d. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr wurden in dem Haufe Neue Kirchſtraße Nr. 6 aus 
einem, in einer mittelft Nachſchlüſſel geöffneten Wohnung einer Wittwe befindlichen gewaltſam 
geöffneten Schube eine goldene Erbſenkette im Werthe von 76 Rtl., vier ſilberne Eßlöffel gez. 
S. K., ſechs filberne Theelöffel gez. S. K., eine zweigehäuſige filberne Taſchenuhr und circa 32 
Thaler baares Geld entwendet. . . 

Im Laufe dieſer Woche wurde einem Wollkaufmann aus Kempen aus ſeiner hierſelbſt Ring 
Nr. 48 gemietheten Remiſe, welche muthmaßlich mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet worden iſt, 1 Etr. 
Wolle im Werth von 52 Rtl. entwendet. 8 

Am 10. d. gegen Abend wurde eine 17 Jahre alte Frauensperſon . als ſie 
gerade im Begriff war, einem 6 Jahre alten Kinde, welches ſie in das Gehöfte des Hauses 
Schuhbrücke Nr. 77 gelockt hatte, die goldenen Ohrringe zu entwenden. Bei der Konſtituirung 
dieſer Perſon ſtellte es ſich heraus, daß fie in den letztverfloſſenen Tagen zwei andere derartige 
Diebſtahle ausgeführt und die Ohrringe bereits verwerthet hatte. 

In der Nacht zum 11. d. wurde ein hieſiger Nagelſchmiedegeſelle dabei feſt enommen, als 
er eine auf dem Michgeliskirchhofe am Grabe der dort ruhenden Frau Polizei⸗ äthin Wenzig 


ſtehende Bank entwenden wollte. 
Breslau. [Die Springerſche Kapelle) hat mit dem 7. d. Mts, den Cyclus ihrer 


Sommer -Konzerte beſchloſſen, um im Laufe deſſelben Monate einen neuen Cyclus ſowohl der 
Freitags⸗ als Sonnkags⸗Konzerſe zu benen Es wird kaum 1 dieſer einfachen Hin« 
weiſung bedürſen, um die große Zahl von Freunden dieſer Kapelle, welche ſich unter der umſich⸗ 
tigen Leitung des Hrn. Muſikdirektor Schön eben fo. ſehr durch geſchmackvoll ausgewählte Pro⸗ 
gramme als durch trefflihe Ausführung der gewählten Piecen auszeichnet, zu veranlaſſen, ſich 
auch bei dieſem neuen Cyclus recht gablreich zu betheiligen, zumal da die Bedingungen für das 
Abonnement fo billig geſtellt find, daß ſelbſt dem Beſitzer einer zahlreichen Familie der Beitritt 
möglich iſt, und da der Wirth den Saal, obſchon er ohnedies größer iſt als der Liebichſche, noch 
vergrößern und verſchönern läßt, und gewiß Alles thun wird, um die verehrten Gaͤſte, auf deren 
fleißigen Beſuch er rechnet, in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. W. 


* Aus dem Liegnitzer Kreiſe, 10. Septbr. [Zweite Apfelblüthe.] 
In dem überaus reizenden Rogau bei Parchwitz, dem kgl. Amtsrath Herrn v. Rother 
gehörig, ſieht man neben vielen andern überraſchenden Schönheiten im Pack und Um: 
gebung auch einen Apfelbaum (Rambour d’ete), welcher, nachdem feine reichlichen 
Früchte bereits geerntet ſind, zum zweiten Male in dieſem Jahre in voller Blüthe ſteht. 


— IV. Gr.⸗Glogau, 10. Sept. [Extrazug nach Sagan. — Feſtungs⸗ 
bauten. — Kartoffelkrankheit.] Die Anweſenheit Sr. Maſeſſät des Königs in 
Sagan und die zu Ehren des höchſten Gaſtes veranlaßte Juuminirung des dortigen 
ſchönen Schloßparks hatte von hier aus nach dort einen Feſtzug per Dampf zur Folge. 
Die Eiſenbahndirektion hatte am 8. d. Nachmittags 2 Uhr einen Extrazug geftellt, — 


pro Perſon hin und zurück in 3. Kaffe 20 Sgr., in 2. Klaſſe 1 Thlr. — welcher 
nach 12 Uhr Nachts zurückkehrte. Für die zahlreiche Betheiligung ſeitens der Bewohner 
Glogaus und Umgegend an dieſem Extrazuge ſprachen die befegten Waggons, 11’an der 
Zahl, eine Erſcheinung, die für unſere Bahnſtrecke zu den ungewöhnlichen gehört. Eine 
Deputation, beſtehend aus Mitgliedern des Gemeindevorſtandes und des Gemeinderäths, 
ſo wie eine bedeutende Anzahl Mitglieder der hieſigen Schützengilde im Paradeanzuge, 
mit Einſchluß der Spielleute 86, hatten ſich dieſem Zuge angeſchloſſen. Der Erzäh: 
lung nach, ſollen Se. Majeftät im Vorbeifahren zu den Glogauer Schützenmannſchaften 
die freundlichen Worte geäußert haben: „Da find ja meine Glogauer Schützen.“ Ueber 
die prachtvolle uminirung des herzoglichen Schloßparks, welche ſich bis in die höch⸗ 
ſten Wipfel der Bäume erſtreckte, ſind alle Stimmen einig und des Lobes und der 
Bewunderung voll. 
Die Paſſage zum Breslauer Thore hinaus und vor demſelben iſt der umfaſſenden 
Feſtungsbauten und der neuen Brückenanlage wegen ven nächſtem Sonnabend ab 
vorläufig auf 6 Wochen geſperrt und nur für Fußgänger ohne große Bürden u. dergl. 
eine Paſſage durch den Haupt⸗ und Ravelingraben mittelſt Rampen eingerichtet. Dem 
Vernehmen nach ſoll dieſer Feſtungsumbau 3 Jahre dauern und daſſelbe mit den Wer⸗ 
ken und der Brücke vor dem preuß. Thore vorgenommen werden. 

In Folge der in mehreren Theilen der Provinz ſich wieder zeigenden Kartoffel: 
krankheit, was nach des Referenten eigener Wahrnehmung im Gebirge mehr der 
Fall ſein dürfte als im flachen Lande, ſind nach Verfügung des Herrn Oberpräſidenten 
die Dominfal⸗Polizeiverwaltungen und Ortsgerichte des Kreiſes durch das k. Landraths⸗ 
amt angewieſen, bis ſpäteſtens zum 20. d. Anzeige zu machen, ob die Kartoffelkrankheit 
ſich überhaupt in den einzelnen Dominial⸗ und Gemeindefeldern zeige und in welchem 
Umfange ſie dort aufgetreten. 

* Neiſſe, 8. Sebtbr. [Militäriſches. — Wahl dreier Armenärzte. — 

Transport von Gefangenen. — Vermiſchtes.] Beim Beginn dieſet Woche 
iſt auch der Fürſt von Hohenfollein⸗Sigmaringen den hier in Garniſon liegenden und 
zur Zeit in die Gegend von Münſterberg ausmarſchirten Regimentern nachgeteiſt, um 
in feiner Eigenſchaft als Brigadegeneral bei dem Diviſionsmanöver thätig zu fein; der⸗ 
ſelbe nimmt ſein Quartier in Hertwigswalde, welches zwiſchen Patſchkau und Münſter⸗ 
berg liegt. Die Witterung iſt den Truppen der Neiſſer Divifion ſehr ungünſtig; nach 
kurzlich hier eingegangenen Nachrichten wird die Kavallerie in ihren Bewegungen durch 


den in Folge von Regengüſſen aufgeweichten, bekanntlich ſehr ſchweren Ackerboden in 


der Gegend von Frankenſtein und Münſterberg genirt. Eine Anzahl der regelmäßigeren 
Pflege bedürftigen Kranken iſt bereits vom Schauplätze des Manövers hier eingetroffen, 
um im hieſigen Lazareth hergeſtellt zu werden. — Die Vertreter der Kommune haben 
die Anſtellung dreier Armen⸗Aerzte für unſre Stadt genehmigt. Für jeden der drei 
Bezirke, in welche für den Zweck, raſch ärztliche Hülfe für Arme zur Hand zu haben, 
die Stadt eingetheilt worden, iſt ein Arzt gewählt, welcher für ſeinen Bezirk die Ar⸗ 
menpraris auszuüben hat. Den betreffenden Armen, welche erkranken, ſteht nach der 
in dieſer Weiſe getroffenen Einrichtung nunmehe nicht mehr die Wahl des Arztes frei, 
inſofern dieſelben die Beihülſe der Kommune beanſpruchen, ſondern ſie ſind gehalten an 
einen der gewählten Aerzte, Dr. Kasper, Dr. Lampert jun. oder Dr. Berliner, zu deſſen 
Bezirk ſie gehören, ſich zu wenden und ſich bei ihrem Arzte durch ein Atteſt der Ar⸗ 
men⸗Deputation des Bezirkes über ihr Berechtigung zum Genuſſe freier Medizin und 
ärztlicher Behandlung zu legitimiren. — Geſtern ſind die bisher im hieſigen Inquiſi⸗ 
torinte — wegen Mangel an Raum in auswärtigen Anſtalten — untergebracht gewe⸗ 
ſenen Strafgefangenen, dem Vernehmen nach vierzig an der Zahl, auf den hiefigen 
Bahnhof gebracht worden, um dann mittelſt der Eiſenbahn nach det neu etablirten 
Strafanſtalt in Ratibor transpoctirt zu werden. — Die empfindliche Kühle, welche ſich 
in den erften Tagen der Woche eingeſtellt hat, bringt die Herbſt⸗ und zum Theil ſchon 
die Wintertoilette zum Vorſchein, — kein Wunder, da dei uns vorgeſtern am frühen 
Morgen nur zwiſchen 6 und 7 Grad Reaum. waren. — Einem Gerüchte nach fol 
es in der Abſicht liegen, ſowohl für das hieſige Kreisgericht, als auch für die Poſtver⸗ 
waltung geeignetere Lokalitäten, als die zur Zeit in Gebrauch ſtehenden Räumlichkeiten 
auszumitteln und anzuweiſen, wobei jedoch noch nicht angegeben werden kann, wie weit 
man etwa in dieſer Intenſion vorgegangen iſt. A 


— Aus dem Pleſſer Kreiſe. (Die kirchlichen Verhättniffe] Das 
Städtchen Nikolai hat uns zu mancher Betrachtung Veranlaſſung gegeben. Zunächſt 
der impoſante Bau der katholiſchen Pfarrkirche, der mehrere Jahre geruht, dieſen 
Herbſt aber wohl unter Dach gebracht werden wird. Auf einem Hügel von mäßiger 
Höhe außerhalb der Stadt und doch dicht an derſelben gelegen, fern zugleich von jeder 
geräuſchvollen Landſtraße, aber von ſchönen Aeckern, Wieſen und Gärten (wie z. B. dem 
Schabonſchen) umgeben; im Innern, ſo weit der Rohbau die Vergleichung geſtattet, 
nach Art der Univerſitäts⸗Kirche in Breslau angelegt, verſpricht dieſes Gotteshaus eine 
Zierde dieſes ganzen Theiles von Oberſchleſten zu werden. Die Koſten ſollen urſprüng⸗ 
lich auf 36 bis 40 Tauſend Thaler, jetzt, nach beſchloſſener Wölbung des Gebäudes, 
das auch zwei ſchöne Thürme zu beiden Seiten des Haupteinganges — ähnlich denen 
an der Domkirche zu Breslau — ſchmücken werden, auf circa 70 Tauſend Thaler 
veranſchla t worden fein. Ueber die religiöſe Befriedigung der katholiſchen Gemeinde 
dieſes Kirchſpiels enthalten wir uns als evangeliſcher Chrift aus konfeſſionellen Gründen 
gern der erichterſtattung, nicht fo in Anbetracht der Evangeliſchen dortiger Gegend; 
fie find unſere Brüder im engern Sinne des Wortes, gleichſam unſer Fleiſch und Blut 
vom Standpunkte des Glaudens — Gal. 6, 10. — und wir glauben etwas Gutes zu 
thun, wenn wie eine kucze Darlegung der Verhältniffe der evangelifchen Glaubensge⸗ 
noſſen in und um Nikolai verſuchen. 4 
Die Mitglieder der evangelifchen Kirchengemeinde in Nikolai find faſt durchweg 
nicht unbemittelt, meiſt wohlhabend und einige für die Lokalverhältniſſe fogar reich zu 
nennen. Eine gleiche Bewandtnſß fol es mit den nach Nikolai einzupfartenden Dorf: 
ſchaften haben. Mächſtdem ſtoht diefer neu zu gründenden Parochie die Verwendung 
einiger Hundert Thaler (die Zinſen des von Seiner Majeſtät allergnädigft bewilligten 
5000 Thaler Dotationskapitals) als jährlicher Zuſchuß zur Beſoldung des anzuftellen: 
den evangeliſchen Pfatrers zu Gebote. Was aber ift bis jetzt geſchehen, um ihrem reli⸗ 
giöſen Nothſtande abzuhelfen? — und fütwahr, die Noth ift groß, wir haben es ſelbſt 
geſehen. Um nur Eins zu erwähnen: find etwa die vielfachen Gonverfionen, die von 
unſerer Schweſterkirche auch in jener Gegend reichlich benutzt werden, nicht ein Zeichen 
der Erſchlaffung des evangeliſchen Bewußtſeins, erwachſen zumeift aus dem Mangel 
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beſitzer Tſchirner allein in feinem halbgedeckten, von dem Kutſcher Karl Konzok gefü 


an ſeelſorgeriſcher Pflege und an vollſtändiger Vorbereitung zur Confirmation! Ueber⸗ 
haupt fehlt dem Städtchen jeder über die Elementarkenntniſſe hinaus gehender Schul⸗ 
Unterricht, was wiederum beſonders den evangeliſchen Bewohnern ſehr fühlbar wird. 
Mit der Anſtellung eines evangeliſchen Geiſtlichen, der auf Verlangen gegen beſondere 
Remunerirung ſich mit dem höhern Unterricht und der Vorbereitung von Knaben für 
die Aufnahme auf ein Gymnaſium (da den meiſten Eltern viel daran gelegen iſt, ihre 
Kinder bis nach der Confirmation zu Hauſe zu behalten) beſchäftigen würde, könnte 
dem Bedürfniſſe genügt werden, beſonders, wenn ein als Organiſt und Kirchendiener 
zugleich mit anzuſtellender tüchtiger Elementarlehrer den Unterricht in den Realien über⸗ 
nähme. Dem Paſtor durch feſtes Gehalt und mäßige Stolgebührenfäge, in 4 
bis 5 Klaſſen getheilt, (— außer feinem Erwerb für Unterticht —) ein Einkom⸗ 
men von 450 Rthten. und Amtswohnung zu ſichern, dem Lehrer neben einem 
von etwa 120 Rthlru., durch das Schulgeld und die ihm zustehenden kirchlichen Ge⸗ 
bühren und Offertorien nebſt Amtswohnung eine hinlänglich auskömmliche Einnahme 
zu verſchaffen, ware bei einigen Opfern nicht ſchwer. Die Alt⸗Lutheraner, die Brlis 
dergemeinden und die jüdiſchen Gemeinden mögen in dieſer Beziehung als Vorbild 
dienen; wie groß ſind mitunter ihre kirchengemeindlichen Beiträge, vielleicht daß die Ge⸗ 
meinde der neu zu begründenden evangeliſchen Parochie Nikolai nicht halb ſo große 
Opfer aufzubringen nöthig hätte, als die dortige Judengemeinde, die ihre wohlgebaute 
Synagoge, ihre eigene Schule, ihren beſondern Begräbnißplatz beſitzt und nebenher doch 
auch noch ihr kirchliches Perſonal zu beſolden hat. Zudem hören wir, daß der Herr 
Fürſt von Pleß das evangeliſche Kirchenſyſtem in Nikolai, wofern Seiner fürſtlichen 
Gnaden das unbeſchränkte Patronatsrecht eingeräumt würde, eine fortlaufende Un⸗ 
terſtützung zu bewilligen entſchloſſen fein ſoll; aber auch ohne dieſelbe iſt die evange⸗ 
liſche Kirchengemeinde in und um Nikolai ſehr wohl im Stande, ſich zu konſtituiren 
und zu erhalten. Freilich müßten die immerhin nur mäßigen Beiträge, w 
die der Grundbeſitzer, hypothekariſch ſicher geſtellt werden, was keine Schwierigkeit ha⸗ 
ben kann. — Dacum raſch die Hand ans Werk, Gott zum Gruße und dem Herrn 
Jeſum Chriſtum zum Troſte, und es geht. N" 
Ueber die Typhus⸗Waiſenhäuſer, über fonftige Lokalverhältniſſe und kirchliche Vor⸗ 
kommniſſe im Kreiſe behalten wir uns anderweiten Bericht vor. F. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


S Breslau, 11. September. [Schwurgericht] Unterſuchung wider den 5 
Geſellen Karl Julius Herrmann zu Widawe, wegen verſuchten Mordes. n 
Staatsanw.: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: R. A. Plath ner. 
In den letzten Tagen des Auguſt 1849, Abends in der achten Stunde, fuhr der Ri 


2 
uts · 


Wagen von Ober⸗Stradam nach Ottendorf zurück. Der Weg führt von Ober⸗Stradam ab 
die Kolonie Paulwitz und dann weiter durch ein Stück Wald. Beim Eingange des letz⸗ 
teren iſt der Weg etwa 20 Schritte breit, und das LEN zieht ſich linker Hand dicht am 
Walde hin. Als der Tſchirnerſche Wagen gegen 8 Uhr Abends auf dieſem Theile des Weges, 
noch auf Stradamer Terrain, und etwa 150 bis 200 Schritte von der Ottendorfer Grenze an⸗ 
langt war, fiel plötzlich von der linken Seite her ein en f den „in welchem der 
zutsbeſitzer Tſchirner rechts in die Ecke 1 ſitzend, d e By uifes-jab, jowie 
aus dem fofort in den Wagen eindringenden Pulverdampfe merkte, daß der g da un. 
mittelbaren Nähe, kaum zwei bis drei Schritte von dem Wagen entfernt, aus der Gegend von 
drei ſtarken, links neben dem Wagengeleiſe im Graben ſtehenden Kiefern abgefeuert worden fein 
mußte. Der Schuß ging zwiſchen dem Gutsbeſ. Tſchirner u. dem vor ihm auf dem Bock figenden Kutscher 
von links nach rechts durch, ohne Einen von Beiden zu verlegen, die Pferde aber wurden dadurch ſcheu ge⸗ 
macht, und gingen mit dem Wagen durch. In Ottendorf wurde der Wagen ſofort beim La · 
ternenlicht unterſucht und bemerkt, daß derſelbe auf der linken Seite, von wo der Schuß ber» 
gekommen, ſtark beſchädigt war; es waren daſelbſt 25 Schrolkörner von ſtarker Nummer hin⸗ 
durchgedrungen. Außerdem fanden ſich noch Spuren gehackten Bleies und von Poſten auf den 
Schienen des zurückgelegten Verdecks. Der Verdacht, fenen Mordverſuch begangen zu haben, 


dur 


traf Anfangs den Häusler Reizig, erwies ſich jedoch bald als grundlos und ging demnächſt 
wa über. ämlich der Einliegerſohn Gottfried S i - Du 
den Angeklagten über. Es hat 11 i e Yuan ſcheit sem) aus Ober- 


Stradam nach anfänglichem Leugnen icher 
Uebereinfimman 1 15 Ion ermittelten Umſtänden als Augenzeuge über die 8 t 
Herrmanns Ausfunft gegeben. Darna Herrmann, zu welchem Standke an einem Hen. 
abende des 7 1849, zur Zeit der Birnenreife, gekommen war, um ſich bei ihm ein paar 
Hufeiſen zu beitellen, mit ihm nach Ober⸗Stradam zu gegangen. Etwa 200 Schritte weit von 
der Herrmannſchen Wohnung, unweit der Ouendorſer Grenze, doch auf Ober⸗Stradamer 
Grund, ſei ihnen ein halbgedeckter ſchwarzer Wagen entgegengefommen, bei deſſen Anblick 
ee den Standke bei der Hand gefaßt, ihn bei Seite in den Wald gezogen und zu 
ihm geſagt habe: , Vielleicht ist's der Tſchirner, er if heute früd nach Leis gefah · 
ren, ſei fill und ſteh hier.“ — Darauf habe Herrmann eine Flinte, welche er vor⸗ 
er unter dem Rocke verborgen gehalten, hervorgenommen, ſei hinter eine Kiefer getreten und 
abe in dem Ane wo der Wagen raſch bei ihnen vorübergefahten, von links nach rechts 
u in denſelben hineingeſchoſſen, worauf der Wagen eilig weiter gefahren ſei. Nach dem Schuſſe 
ja ſich dann Herrmann zu ihm, dem Standke, umgedreht und ihm gedroht, 


b ihn zu er⸗ 
hießen, wenn er etwas davon ausſage, worauf er voll Angſt nach Hanſe geeilt je 1 


Der Angeklagte Carl Jul. Herrmann, aus Bernſtadt gebürtig, in Widawe wohnhaft, 25 
Jahre A ee nicht Soldat und, wegen Dieb able zwar ſchon in ef 135 
fen, jedoch ſreigeſprochen, hat die That hartnädig geleugnet und behauptet, daß er an dem Abende, 


an dem auf den Gutsbe Tſchi Hauſe geweſen ſei i 
Nachts gearbeitet habe ſitzer Tſchirner geſchoſſen worden, zu H ſei und bis 12 uhr 
Als Belaftungszeugen werden vernommen: 1. der Rittergutsbeſizer und Landesälteſte Ernſt 
Friedr. Traugott Tſchirner, 2. deſſen Kutſcher Karl Seh der Scholze Karl Czwink, 
4. der fi. Stande Georg Blaſek, 5. der Rittergutsbeſ o. Reinersdorf. Patzensti, 
6. Gotifr. Stand ke, 7. die Müllertochter Jos. Czab ta, & der Freiſtellenbeſ. Michael Kur ⸗ 
ſawa, 9. der Bogt Kari Kühn, 10. der Großknecht Joh, Kroll. 
Der von dem Angeklagten angetretene Entlaſtungsbeweis erfordert ebenſalls die Vernehmung 
von 5 Zeugen, die jedoch nur wenig Erhebliches zu ee en. 

In Folge der heutigen Beweisaufnahme wurde der ne agte durch den Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen des verſuchten Mordes für ſchuldig erachtet und durch das richterliche Erkenntniß 
zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 jähriger Polizeiaufſicht und in die Koſten verurtpeilt. 

In der geſtrigen Nachmitkagsſitzung wurde der Maurer Karl Ritter aus Zdunv, wegen 
thätlicher Widerſetzlichkeit mit Gewalt an der Hen e und Körperbeſchädigung mit 10 jähriger 
Einſtellung in eine Feſtungsſtrafſektion belegt. Den Angekl. Tagearb. Ernft Ritter traf, wegen. 
se ee gegen einen Forſtbeamten, Amonatliche Gefängnißſtrafe, die jedoch durch die er- 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten. 


. ˙ ... Ti, 
Die Entziehung der Conceſſton des Buchdruckers Walthr du 
1 die königl. 97 


3 5 egierung zu Trier. 
Die königl. Regierung zu Trier hat in er den Buchdruckerei⸗Beſſtzer Walthr da 
ſelbſt eingeleiteten, bie Elz lebung der Conceſſton zum Buchdruckerei Betriebe beeffennen der 
fahren folgende Entſcheidung erlaſſen: 1 8 — — 

n Erwägung, daß die 88 48, 71—74 des Geſetzes vom 17. Januar 1 a fo 
de eh vollgültiger Geſeßestraft erlaſſen find, als fie der Degierung das geben, die 
Conceſſtonen zum Betriebe der Gewerbe der Preſſe zu entziehen, wie zu verleihen; 


* 


w . 
N £ 


niſſe als befiehendes Recht anerkannt werden müſſen, in jo fern nicht nachgewieſen wird, daß 
in einer eſetzlich guläſſgen Weiſe aufgeboben worden ſind. > 
In Erwägung, daß die unter Vorbehalt der Reviſion erlaſſene Verfaſſung vom 5. Dezem- 
ber 1848 allerdings unterſagte, die Gewerbe der Preſſe und mit Preßerzeugniſſen durch Conceſ⸗ 
2, zu beſchränken; daß daraus aber keinecwegs ſelbſt folgt, daß die 89 71-74 der Ge. 
werbe⸗Ordnung nunmehr aufgehoben waren, ſondern nur, daß ſie der Preſſe gegenüber nicht 
zur Anwendung kommen konäten ſo lange die Beſtimmung des 8 24 der qu. Verfaſſung bestand; 
a daß dieſe Periode mit ee der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 ihr Ende er⸗ 
reichte, indem hierdurch der qu * $ 24 außer Kraft trat, das der Anwendung der 89 71—74 
der Gewerbe⸗Ordnung win enſtehende Hinderniß alſo beſeitigt wurde. 
k RR ar 15 Anſicht einzig und allein der wahren Natur der Verfaſſung vom 
Dezember Baht. ad f 11 5 
daß nämlich, wollte man dieſe für etwas Anderes, wie für ein proviſoriſches Geſetz halten, 
die ganze Bedeutung des vom Könige ausdrücklich gemachten Vorbehalts der Revifion verloren 
gehen würde, da ja jedes Geſetz der Reviſion fähig if, ein Vorbehalt alſo gar nicht beſonders 
gemacht zu werden braucht, wenn man nicht eben dadurch andeuten will, das Geſetz folle nur 
1 er a haben und keine der bei der Geſetzgebung eigentlich thätigen Parteien auf 
daß in dieſem Sinne auch die Verfaſſung bei der ſpäteren Reviſion aufgefaßt worden iſt 
und — fo mehr aufgefaßt werden mußte, als eine Verfaſſung nicht einen Akt gewöhnlicher Ge⸗ 
N 46. eden einen Vertrag darſtellt, welcher wechſelſeitig Rechte und Verpflichtungen be⸗ 
echt be alſo nicht in einem Theile abgeändert, in anderen aber als urſprünglich definitiv zu 
eſtehend angeſehen werden kann. 
Natur rwägung, daß, wenn man hiernach jene Verfaſſung nur als ein Geſetz proviſoriſcher 
gelten laſſen kann, es von ſelbſt folgt, daß fie vor der Revifion definitiv weder Rechte 
begründen, noch aufheben konnte und ſollte. 


„In Erwägung, daß die ſpätere Geſetzgebung auch die Wirkſamkeit des 8 24 nur in dieſer 
Weiſe betrachtet hat; 2 
daß nämlich der $ 2 der Verordnung vom 5. Juni 1850 ausdrücklich die fortdauernde 


Gültigkeit der Gewerbe- Ordnung in Angelegenheiten der Preſſe ausgeſprochen hat; 
daß in dem Nite e vom 12. Mai 1851, $ 1 die Aufhebung des § 48 der Gewerbes 
Sar nur geſetzlich erfolgen konnte, wenn die Vorausſetzung vorlag, daß dieſe Gewerbe⸗ 
rdnung noch zu Recht beſtehe. 


n Erwägung, daß eben jo wenig, wie in der Legislation bis zum 12. Mai 1851, in dem 
an diefem Tage erlaſſe 


nen wer eine Aufhebung der Gewerbe-Drdnung, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des erwähnten § 48, EN unden werden kann; 
daß namentlich nur die Aufhebung des § 48 ausdrücklich ausgeſprochen iſt und daraus 
chon gefolgert werden muß, daß man nicht das ganze Geſetz in Bezug auf die Preſſe außer 
ö en wollte: da man ſonſt einzelne Theile nicht hätte erwähnen dürfen; 
daß die in § 54 des Wache enthaltene richterliche Strafbefugniß eben ſo wenig die 
adminiſtrative Maßregel ausſchließt, als dieſes früher der Fall war, wo der Richter auf Grund 
der ag a der Gewerbe⸗Ordnung die Conceſſion zur Strafe entziehen konnte, wäh 
rend die Verwaltung aur Zurücknahme nach $ 71 und f. berechtigt war; daß auch das Weg⸗ 
ſtreichen des von der Staatsregierung in Vorſchlag gebrachten N 
Preßgeſetze hier nicht in 95 8 kommen ka da die von ein 
durch das Nec der ena be eitigen, durchaus nicht als der Ausdruck des Ge⸗ 
— Kur ammern, am wenigſten aber als die Auffaſſung Seitens der Krone angefe- 


hiernach die §8§ 71—74 der Gewerbe Ordnung in Betreff der Preſſe 
nicht als aufge beg esch ien, die Einrede der Inkompetenz der 0 mülheim teren 1 
In Erwägung Malt Sache, daß in Nr. 266 der „Trier' ſchen Zeitung“ (vom 10. Novbr, 
1850) in dem Leit Artikel: „Mit Preußen gegen Rußland“, gejagt wird: 
„Wir haben erklärt, nichts von einem Preußen überhaupt wiſſen zu wollen. Wir woll⸗ 
* Im eine Vernichtung Preußens durch Deutſchland ꝛc.“ 
un er: 


5 des Entwurfes zum neuen 
en Seiten ausgeſprochene Ab ⸗ 


arole: Preußen! Man ſchmähe uns 


DW ‚Die ruſſiſche Reaktion tuns zu der 
Ailcht, wir find unſerem ele uc abtrünnig geworden; der furchtbare Rück⸗ 
2 5 der Zeit hat uns in eine | gedrängt, welche wir für unmöglich gehalten 
Ye: 11755 15 uns dahin gedrängt hat, daß wir jetzt das Banner Preußens cr 


en c. ꝛc.“ 
Erwogen, daß dieſe Worte die offene und unzweideutige Erklärung über das Prinzip d 
„Trier schen eitung“ en das Peng der Verläugnung Preußens: Nur bie Sn at 
für den Augenblick die Zeitung dahin > ngt, das Banner Preußens zu erheben; fie wird 125 
ihrem Ziele, welches dle Vernichtung Preußens iſt, nicht untıeu werden. 
3 gg ed a daß zahlreiche — hp auch den Beweis liefern, daß die „Trier'ſche 
Jeuung“ es nicht bei dem bloßen Willen hat bewenden laſſen; daß ſie vielmehr alle Intereſſen 
Me ey jeglicher Wei 10 zu Sehen uch gesucht hat; 
e dieſes namentlich zu thun ; x 
3. Durch Verdächtigung der preußiſchen Regierung und i itif, 
ir 9. 249, 10. Dllober 1850. Nr. 228, 22. Ecce 1800. Nr. 201, 27. Auguſt 
1850. Nr. —.— Eh — und Nr. 261, 5. Novbr. 185009. 
v. Durch Herabwürdigung Preußens dem Auslande gegenlber. 
efr. Nr. 262, 6. Novbr. 1850. Nr. 263, 7. None, 1850. 267. Leit⸗Artikel. 277, 
. Novbr. — 5 de 279, 20. Nov. Artikel „Trier“ 281. Artifel „Berlin.“ 257, 
31. Oktober 18 eit Artikel „Immer beſſer.“ Nr. 282. „Berlin.“ 284. Leit- Artikel. 
286. Leit Artikel. „Es geht zu Ende.,“ Nr. 1 pro 1851, Gedicht. Nr. 13, Artikel 
„Berlin.“ Nr. 209 Artitel „Köln.“ Nr. 68, Artikel „Trier.“ Nr. 50, Leit- Artikel 
„Woher! Wohin?“ Nr. 51, Artikel „Wien.“ Ni. 57, Leit⸗Arkitel „Ein preuß. Sieg." 
e. Durch e des Vertrauent und der Zuverläſſigkeit der Armee, namentlich 
l der Lan . 
er. Ne, 272 pro 1850, Leit⸗Artikel „Frieden oder Krieg.“ 268. Leit-Artikel „Die 
Komödie“ und ie 275. Arfikel „Vom Hochwalde.“ 271. „Trier.“ 274. 
Teer“ Nr. 201 Met Belt Nehme Euch in Acht! 252. „Koblenz.“ pro 1851 
80 10 Nr. 86, Artikel „Berlin.“ Nr. 3, Artikel „Bonn.“ Nr. 76, Gedicht: „Der 
nvalide.“ g 


4. Durch Lobpreiſung der Revolution und der Männer derſelben, z. B. Kinkel's, Louis 
170 Simons, Schurz' u. . - 
Nr. 203. „Die revolutionäre Reaktion.“ 
et. 258, Gedicht: „Oer bleichen Art. „267, Art. Berlin.“ 287, Art. „Bonn.“ 
Be Art. Den ber Moſel. Nr. l, Gedi ts anger 1851. Nr. 4, „Aus dem 
egierungs⸗Bezirk Trier.“ n „ „Neujahrsnacht.“ Nr. 10, Gedichte 
von G. Kinkel. Nr. 15, Gedichte: „Am 16. Jaun 1851.“ 1 


n Erw ferner die Zeitung Verhö r 
gung, daß ſich ferner die X hnung der Landes 5 1 
bel, um i gab ee des Königthumg erlaubt und nicht minder lebe Crehenpeit benugt 
* ie ärmeren Klaſſen gegen die Befigenden aufzuregen. 
. 198. 215. 220. 230, 218. 247. 260. 242 pro 1850. Nr. 20, 26. 30. 45. 
n ro 1851. N i f 
e „daß nach all dieſen, in der Klageſchrift bereits aufgeſtellten und von Waltht 
Malte princthnnzeen gelaſſenen Momenten allerbingd gun dg Meberzeugung ſeſſtehen kann, daß 
und indbefonben ig —— 75 Eh Ge Nachthelle der fiaatlichen Geſellſchaft, 
a preußiſchen Staates, angewe 2 
er der aterlandolſebe und allem Anfehen der Gefepe öffentlich Hohn sprach. 
betannt hat, er ang daß, wenn Malthe id) bierdurch ofien ale Fans des preupifcen States 
Bürger nicht verfäug Je an Feind, J ee HAN aber breußiſcher Staats. 
; N und feine Pflicht in Treue ; aber derjenige, welcher, 
ſelbſt Bürger eines Staates, die Gee und den Schutz deſſelben benutzt, um feinen el 
chen Zwecken, und zwar durch Unwahrheit, Verleumdung und Aufrührung Erfolg zu verſchaffen 
f blos die Feindihaft, ſondern auch die Verachtung aller wahrhaft rechtlichen und vaterlande⸗ 
enden Männer ſich zuziehen muß und als unbeſcholten nicht mehr angeſehen werden kann. 


* 


Wa. 8 
N 


1 


daß allo auch noch heute jene geſezlichen Beflimmungen und die daraus fiependen 8 ö 


ſcher Elbe zu 108% Thlr. Bo. begeben. 


aß er mittels dieſer Conceſſion | 


* 


1667 - 


„In Erwägung, daß nämlich eine geieglie Feſiſtellung des Begriffe von „Beſcholtenheit“ 
nirgendwo beſteht; aß das Geſetz vom 23. Juli 1847, Nr. 1 * aue Falte aufe, 
i on Rechts wegen als beſcholten angeſehen werden müſſe; daß es aber im 
Uebrigen den Begriff nicht damit abschließt, ſondern es noch in jedem anderen beſonderen Falle 
dem kompetenten Urtbeile überläßt, ob Jemand nach Maßgabe feiner Handlungsweise als be⸗ 
ſcholten zu erachten fei oder nicht; daß die Regierung, indem fie den Beruf hat, 5 Falle der 
Beſcholtenheit die Conceſſion zu verſagen, auch berechtigt ſein muß, die Frage, o Jemand be⸗ 
ſcholten ſei, entweder nach Maßgabe vorgängiger Verurtheilung oder unter Berückſichtigung fei- 
nes ſonſtigen Verhaltens zu entſcheiden; 

daß ſie alſo auch im gegebenen Falle zu entſcheiden hat, ob Walthr die Verachtung werdiene 
und als beſcholten erſcheine, eine Frage, welche in Vorſtehendem bereits bejaht worden iſt; daß 
mithin, ſelbſt unter wörtlicher Anwendung des § 1 des Geſetzes vom 12. Mai 1850, die Zu⸗ 
rücknahme der Conceſſion gerechtfertigt erſcheint; 

daß aber auch dieſes Geſetz, wie alle beſondere Qualifikationen vorausſetzenden Geſetze, 
durch feine Vorausſetzungen noch nicht die Nothwendigkeit ausſchließt, daß auch andere Eigen 
ſchaften vorhanden ſeien, und daß namentlich der ſonſt Dualificirte auch feinen allgemeinen Bür- 
gerpflichten genügen oder fein Recht verlieren müſſe; 

daß es in der That auch eine, auf der eigenthümlichſten Anſchauung beruhende Zumuthung 
wäre, wenn ein Staat Jemandem den Betrieb eines Gewerbes ungeſtörk geftatten ſollte, welcher 
ſelbſt erklärt und beweist, dieſes Gewerbe vorzugsweiſe zum Nachtheile des Staates anwenden 


zu wollen. } ; 3ER, 
In Erwägung, daß überdies Walthr bereits dreimal ſeit 1849 wegen Preßvergehen beſtraft 
und wegen gleicher Vergehen jetzt wieder vor Gericht geſtellt it; _ f 
daß er außerdem der ſonlligen Verbreitung revolutionärer Schriften verdächtig und nament- 
lich wegen Verbreitung der Schrift von Becker: 5 
} „Monarchie oder Republik“, 


a Aus dieſen Gründen f 

erklärt ſich die königl. Regierung zu Trier, unter Verwerfung der von Walthr erhobenen Ein- 

rede, für kompetent; und zur Sache entſcheidend, nimmt ſie die, dem Friedrich Walthr am 16. 

Auguſt 1850 ertheilte Conceſſton zum Betriebe des Buchdruckerei⸗Gewerbes hiermit zurück. 
Trier, den 12. Auguſt 1851. Königliche Regierung. 
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Handel, Gewerbe und Aderbau. 


» Breslau, 11. Sepibr. [Produktenmarkt.] Der Getreidemarkt war heute trotz des 
ſtarken Regens ſehr beſucht und es wurde alles, was angeboten wurde, raſch aus dem Markte 
genommen. Einen bedeutenden Auſſchwung nahmen wir für Roggen wahr, der zur Konſum⸗ 
tion als auch zum Verſandt nach Niederſchleſten und Sachſen ſehr geſucht war. Die auswärti ⸗ 
gen Berichte lauteten heute neuerdings beſſer, wodurch unſer Markt immer mehr animirt wird. 
Weizen wurde nur größtentheils zum Bedarf gekauft und bezahlte man für weißen Weizen 
55 60 Sgr., fo wie für gelben Weizen 54 — 59 Sgr., Roggen bedang 49 — 53 Sgr., Sehe 
33 — 35 Sgr., Hafer 20% — 22% Sgr. und Kocherbſen 36 — 40 Sgr. 

Von Oelſaaten war ſehr wenig angetragen, gern bewilligten Käufer für Raps 73—76 Sgr. 
und für Sommerrübſen 53 — 57% Sgr. Von Leinſaat war nichts angeboten. 60 — 65 Sgr. 
würde gute Waare bedingen. 0 2 R 

In Kleeſaat bleibt das Geſchäft träge, weil die auswärtigen Berichte nicht lebhaft lauten. 
Feine Waaren find immer noch am beſten zu placiren und bedingen 10 — 11½ Thlr., dagegen 
iſt es mit mittlen und geringen Sorten matt und es würde nur dafür 5 — a Thlr. zu errei⸗ 

en fein. Alte rothe waren circa 100 Etnr. angetragen, fanden jedoch keine Reflektanten, weil 
die Forderungen zu hoch waren. 8 

Spiritus war in Folge auswärtiger Notirungen bier ſehr gefragt , und es war heute mor⸗ 

gen d 8 Thlr. nicht anzukommen, für einiges wurde 8%, Thlr. bewilligt und ſpäter wurde feft 


in welchen Jemand 


y 


unter Verfolgung geſtellk ift: 


auf 8% Thlr. gehalten. 
Kübel ſehr feſt und Preiſe wie geſtern. 
Zink ohne Handel, a 4 Thlr. loco und 3% Thlr. ab Gleiwitz mögen ſich keine Ab- 


eber zeigen. t 
fr Das Rp in der Oder ſteigt wieder, daſſelbe iſt jedoch wenig zu benützen, weil die Ver ⸗ 
ſendungen ſehr ſpätlich ſind. f H j 5 


Waſſerſtand. 
1 Oberpegel. Unterpegel. 
Am 11. Septbr.: 16 Fuß 10 Zoll. 5 Fuß 5 Zoll. 


Berlin, 10. Sept. Geſchäſtsverkehr in Roggen belebt, ſonſt ohne Belang. Weizen beſſer 
verkäuflich. Roggen ſehr animirt. Rüböl ohne weſentliche Aenderung. Spiritus loco u. dies» 
jähr. Term. bei ſtärkerem Umſatz in ſteigender Tendenz, Frühj.⸗Lief. unverändert und wenig Ge⸗ 
ſchäſt. Weizen loco nach Qualit. 52 — 57 Thlr., ſchwimm. 89 Pfd. 10 Lth. hochbt. Bromb. 
56% Thlr., 89% Pfd. gelb ſchleſ. 53 Thlr. bez. Roggen loco 444 —47 Thlr., ſchwimm. 85 , 
Pfd. 44% Thlr., pro 82 Pfd. bez Lieferung pro Sept., Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. 44—45 bis 
44% u. dann wieder bis 45 bez., 45 Br. u. Gld. Frühjahr 1852 43 —44—43 / u. zuletzt 
bis 44% bez. Große Gerſte 30—32 Thlr. Hafer loco 22—24 Thlr., Sept.⸗Okt. 48 Pfd. 22 bez. 
Frühjahr 1852 48 —.50 Pfd. 237 — 23 Thlr. Erbſen, Kochwaare 37 — 40 Thlr. Rapsſaat, 
Winter Raps u. Winter⸗Rübſen 6564 Thlr., Sommer⸗Rübſen 53 Thlr. Rüböl, loco 9%, Br. 
9% bez. u. Gld., Sept. u. Sept.⸗Okt. 9½ Br. 9% bez. 9% Gld. Spiritus loco ohne Faß 
ee bez., mit Faß 17% u. 18 bez. 18 Br. pro Sept. 17% u. % bez. 17% Br. 


Stettin, 10 Sept. Weizen gelb ſchleſ. 50 Wſp. loco mit 50 Thlr. bez. Roggen ſehr ſeſt, 
Sept.⸗Okt. 44 —45 Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 44 ½ bez. u. Br. Frühj. — PR. bis 5 . Si 
43 Br. u. Glo. Hafer pro Früh. 52 Pfd. pomm. 22 Thlr. bez. u. Gl. Rübsl, Sept.⸗Okt. 
2 able. be u. Gld. Spiritus feſt, Sepl.- Okt. 21% pCt. bez. Frühſahr 20% Ut. bez., 

r. U. R u 

Hamburg, 9. Sept. Der Handel in Weizen am hieſigen Markte war in der verfloſſenen 
Woche faſt nur auf den Bedarf der Platzkonſumtion beſchränkt. Bendtbigte ‚Konfumenten zahl» 
ten bei Kleinigkeilen: für 121.22— 124.25 Pi. Saal 103—107, für 121.22—125 Pf. Warener 
98106 Thlr., für 121 Pf. hannov. 94 Thlr. pr. 5100 Pf., ferner Prag Tl Saft: für 
106 —128 Pf. Saal 110-115 Thlr., für 126 132 Pf. Warener 110122 Thlr., für 127.28 
Pf. märk. 112 Thle. — Roggen ift in Folge der mangelhaften Ernte in verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands augenblicklich der am meiſten beachtete Arkikel: — loco zahlte man für oſſſeelſchen 
88—90 Thlr., für 120—122 Pf. Saal 91—93 Thlr., für 122 —124 Pf. meckl. 92—94 Thlr., 
für eine von Newcaftle importirte Partei von geringer Qual. 90 Thlr., alles pr. 5100 Pi — 
Kleeſaat. Das Geihäft mit Engl. bleibt ununterbrochen leblos, fo daß allem Anſchein nach 
vor Schluß der Schifffahrt, wenn anders keine weſentliche Ermäßigung der Preiſe eintreten 
jollte, ſchwerlich ein geregelter Export ſtattfinden dürfte. Verkauft find in den letzten Tagen ca. 
40 Faß neue weiße von 2 chwimm, im unveränd. Werth von 26—28 M. B., 
Kleinigkeiten feinere fehle). Waake 303 M. B. 8 Sch. holten. In alter roiber bat ſich 

leichfalls nichts verändert. Rapeſaat ab Brunsbüttel wurde zu 110 Thlr. Bo, a Bannover- 
f Ju loco fordert man für Elbjaat 110 Thlr. Bo. für 
Eiderſaat 112 und 2 Thlr. Bo,, darunter find einzelne Nehmer. Zink. Im be der vori ⸗ 
gen Woche fand wenig Handel ſtatt, und nur durch weitere Ermäßigung der Preiſe konnten 
Umſätze bewirkt werden. Begeben wurden 3500 Ctr. loco zu 8 M. 12% Sch. 800 Ctr. do., 
o wie 2000 Gtr, Okt.⸗Nov.⸗Abladung oder Dez.⸗Lief. hier zu 8 M. 12 Sch. hierzu blieb Lief. 
angeboten, während für loco einzelne Käufer waren. 

Liverpooler Baumwollmarkt, vom 4. September. Verkäufe 6000 Ballen, wovon 
1000 Ballen für Export. Der Markt war ruhig, aber ſeſt, bei guter Auswahl für die Käufer. 
— Vom 5.: Dieſe Woche hat die, einer ungewöhnlich großen Frage ſtets folgende, Rückwirkung 
ſich im Tone unferes Marktes fühlbar gemacht, und ohne ſonſtigen Grund iſt derſelbe wieder 
ruhig und die Stimmung unter den Inhabern eine minder fefte geworden. Wirkliche Verän 
derung in Preiſen läßt ch übrigens nicht angeben, und der Vortheil, den der Käufer fo weit 


der Dämme gegen Froſt zu ſchwierig ift. 


davon gehabt, liegt blos in einer etwas 
Neues mit der letzten Poſt. Die Zeit rückt jetzt näher heran, wo zuverläſſige Berichte von dort 
Intereſſe baben. Die nach den letzten Poſten in Umlauf geſetzten Gerüchte von dem Schaden, 
den die Pflanze durch die Dürre erlitten, verdienen zwar einige Berückſichtigung, lauten aber ſo 
unbeſtimmt, daß fie nur mit Vorſicht anſzunetzmen di: Außer in New: Jork, wo zunehmende 
Feſligkeit herrſchte, bleiben die amerikaniſchen Märkte im Ganzen ſtille. Die Liſte vom 19. Au⸗ 


lautet: N i j 
g a Zufubren Export n. Gr. Britannien Total-Export Vorrath. 
1851: 2,320,000 1,396,000 1,958,000 115,000 
1850: 2,054,000 1,069,000 1.537.000 147,000 
Dieſe Woche nahmen Spekulanten 3580, Exporteurs 8300 Ballen. — Heute ſchließt der 
Markt ohne Leben, aber man wiederholt die Notirungen vom 29. Auguſt, und der Käufer be⸗ 
dingt no feine nennbare Reduktion, es fet denn Ad unter früher ganz geſpannten Forderun⸗ 
gen. Es gingen 6000 B. heute um. Berichte bis zum 23. aus New. Vork eben zur Hand ger 
kommen, beſchreiben den Markt daſelbſt als ruhiger, aber ohne Veränderung in Preiſen. Von 
bier exportirt wurden dies Jahr 165,600 Ballen gegen 175,010 3.1. Z. 1850. (Bresl. Hols. Bl.) 


Breskau, 11. September. [Freibur Waldenburger Bahn.] Die General-Ver⸗ 
ſammlung, welche ſich mit dem Bau einer Eiſenbahn in die Waldenburger Kohlendiſtrikte ein 
perftanden erklärte; hatte bekanntlich auch beſchloſſen, zu dieſem Behuf 700,000 Thlr. in Prio⸗ 
ritäts » Aktion aufzunehmen; dieſer Beſchluß hatte die Genehmigung der königlichen Regierung 
erhalten, wovon der Staats » Anzeiger erſt kürzlich Mittheilung machte. Jetzt lag es nun im 
Intereſſe der Geſellſchaft, auf eine möglichſt vortheilhafte Meile dieſe Anleihe zu kontrahiren; 
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ver Auswahl, Von Amerika verlautet gar nichts Aus der Provinz. [Wieder aufgefundene Glasfabrikation] Daß von den 


ebenſo ſchönen und gediegenen als mannigfachen Erzeugniſſen der reichsgräflich v. Schaffgotſch'⸗ 
ſchen Joſephinenhütte (Glashütte und Aale den in Schreiberhau bei Warmbrunn mehrere 
die Austellung des Londoner Kryſtallpallaſtes zieren, hatten wir bereits aus den betreffenden 
Berichten des Ref. dieſer Zeitung erfahren. Wir begrüßen darum mit um fo größerem Intereſſe 
drei höchſt gelungene rylographiſche Abbildungen, welche die jüngſte Nummer der Illuſtrirten 
Zeitung (vom 23. Auguft, Nr. 425 des XVII. Bos.) in anfprechendſter Weiſe von dreien der 
vielen in die Great-Exhibition geſendeten Gegenſtände der Joſephinenhütte bietet, nämlich 1) 
von einer Flügel- oder Henkelvaſe von retikulirtem (netzartig gefertigten) Fadenglas, 2) von 
einer einfachen aber nicht minder geſchmackvoll geformten Vaſe in retikulirter Verzierung, 3) von 
einer ähnlichen aber reicher geſchmückten Vaſe in retikulirtem Petinet⸗ oder Band⸗Glas. Dieſe 
„venetianiſchen Ueberfang⸗Glasvaſen“ — überhaupt dieſe mannigfach verzierten Gläſer, von de⸗ 
nen hier vor der Hand nur drei Muſter⸗Abbildungen gegeben werden, verdienen nach dem Ur⸗ 
theil aller Sachverſtändigen mit Recht als augenfällige Beiſpiele des hohen Standpunkts der 
Hütte die vollſte Beachtung und größte Anerkennung. Die koſtbare Flügel- oder Henkelvafe ift, 
wie bemerkt, von retikulirtem Fadenglaſe gearbeitet, zwiſchen den matten ae aber mit 
feinem Goldrichs dekorirt. — Die größere Vaſe ohne Henkel erſcheint in retikulirter Verſchnürung. 
Dieſe altvenetianiſche Manier war völlig verloren gegangen. Das preußiſche Miniſterium batte 
einen Preis auf die Wiederauffindung dieſer wirklich reizenden und daher in ihren Reliquien 
ebenſo geſuchten als theuer bezahlten Manier ausgeſetzt. Der Inſpektor der in Rede ſtebenden 
Hütte, Fe: Fr. Poſe, gewann denſelben bereits im Fahre 1841. In jeder dieſer rautenförmi- 
gen Verſchnürung iſt ein regelmäßiges Luftbläschen eingeſchloſſen. — Die Heinften Vaſe iſt in rer 


likulirtem Patinaſt und Bandglas, in roth und gelb abwechſelnd ausgeführt; an anmuthiger 


es wurden deshalb eventuelle Anerbieten von hieſigen und berliner Bankiers entgegengenommen, Zierlichkeit aber wetteifern, wie Jeder nach einem auch nur flüchtigen Blick auf deren Abbildun⸗ 


welche bieſige Bankiers zu dem Abſchluſſe mit nur 92 pCt. ſich bereit erklärten, obwohl, wie es 
jeder Börſenbericht leyrt, Prioritätd » Aktien gewöhnlich mit 97 — 98 pCt. kourſiren. Da dies 
Angebot Seitens hieſiger Bankiers von Seiten der Aktien- Geſellſchaft natürlich zu gering be. 
ſunden wurde, berückſichtigte man das etwas höhere Angebot der Berliner Bankiers, die mit 
93½ pCt. „ alſo ſchon 14 pCt. mehr, die Anleihe zu effektuiren ſich geneigt zeigten. 


(N. Oder⸗Itg.) 


F. (Der Anbau von Winter- Kartoffeln] iſt in den letzten Jahren hin und wieder 
verſucht und empfohlen worden und es wäre von bedeutendem Intereſſe, wenn dieſe Verſuche in 
rößerer Anzahl gemacht würden. Genießbar ſollen die über Winter gezogenen Kartoffeln nicht 
ein, dagegen aber zu Saamen verwendet den Ertrag pro Morgen um 40 Scheffel feigern. 
Bisber kennt man zwei Methoden, nach denen die Winterkartoffeln gebaut werden. Nur die 
zweite würde für dies Jahr noch anwendbar fein, 

Nach der erſten Verfahrungsart legt man Mitte 1 die Kartoffeln in gut vorbereiteten 
Acker auf breite Beete mit dem Grabſcheit; die Kartoffeln ſollen dann ſehr ſchnell treiben und 
noch im Herbſt zur Blüthe kommen. Vor Eintritt des Froſſes wird das Kartoffelkraut durch 
eine Walze umgele 
hoch bedeckt, auf dieſe Decke legt man aus den Furchen jo viel Erde, als nöthig iſt, um zu ver» 
hindern, daß der Wind die Dede abnimmt. Die Beetſurchen ſelbſt legt man dann mit Kartof- 
felſtroh aus, damit der Froſt nicht von den Seiten eindringen kann. Einige Tage nach dem 
Aufthauen des Bodens im Frühjahr entfernt man die Dede, nimmt die Kartoffeln heraus und 
verwendet ſie ſofort zur Saat. 1 

Andere legen die Kartoffeln im Oktober 6—8 Zoll tief und in einer Entfernung von 18 Zoll 
und bedecken dieſelben mit Kartoffelſtroßh in derſelben Art wie oben angegeben. Im Frühjahr, 
nachdem die Decke entfernt iſt, ſollen dieſelben ſehr ſchnell keimen und bereits Anfang Juni rei» 
ſen. Die auf dieſe Art ge e müſſen jedoch bis zum nächſten Jahr aufbewahrt 
werden, dann kann man diesel en aber im Juni in Land legen, aus welchem Feühfartoffeln ber 
reits geerntet find. und auf dieſe Art von demſelben Acker im September eine zweite Kartoffel ⸗ 
ernte erzielen. Daſſelbe erreicht man jedoch auch bei der Quarante-io offel, welche am 
früpeften u ‚wenn man zur zweiten Saat Kartoffeln von vorjähriger Ernte verwendet. Nur 
hat man b bieſer die zweite Ernte erſt Ende Oktober. g 

Der Anbau der Winterkartoffeln in Dämmen iſt darum nicht ausführbar, weil das Schützen 


[Benutzung der kranken Kartoffeln.] Bei dem in Folge der anhaltend naſſen und 
kalten Witterung vermehrten Umſichgreifen der Kartoffelkrankheit kann das betheiligte Publikum, 
namentlich der kleinere Grundbeſitzer, nicht genug auf die bereits vor Jahren gemachte wichtige 
Entdeckung des rühmlichſt bekannten Herrn Bu Dr. Göppert hingewieſen werden, welcher 
zuerſt wahrgenommen und durch ſortgeſetzte Verſuche vollſtändig feſtgeſtellt hat: K 

daß nur der wäſſrige, zellige Bestandteil der Kartoffel der Fäulniß unterliegt, während der 

hauptſächlichſte nährende Beſtandtheil derſelben, nämlich das Stärkemehl, von der Krank 

heit völlig unberührt und ganz unverändert bleibt. & 3 

Hieraus ergiebt ſich, daß auch die kranke Kartoffel zum Viehfutter, zur Spiritusfabrikation, 

ja ſelbſt als menſchliches Nahrungsmittel verwendet werden kann, und es würde thöricht gehan⸗ 
delt fein, wollte man die ſelbſt im hohen Grade von der Krankheit befallenen Kartoffeln unge 
nutzt wegwerfen, oder wohl gar deren Einerntung unterlaſſen. , 

Die Erfahrung bat gezeigt, daß das Fortſchreiten der Fäulniß an der erkrankten Kartoffel 

aufhört, ſobald diefelbe von der ſie umgebenden Näſſe befreit wird. Schon der Luftzug und die 


erwärmenden Strahlen der Sonne vermögen in dieſer Beziehung viel. Im Kleinen läßt ſich Wien 


auch ein gelinde erwärmter Backofen benutzen. Wo dies nicht angeht, wird ſelbſt die Aufbewah⸗ 
rung der Kartoffeln in Gruben und deren Durchſchichtung mit trockenem Sande ein wirkſa⸗ 
mes Mittel gegen die Fäulniß ſein. 

Sollte deren Verhinderung hierdurch nicht gelingen, fo lehrt jedoch die Erfahrung, daß ſelbſt 
die bereits in einen ſtinkenden Brei verwandelten Kartoffeln, wenn fie wiederholt mit friſchem 
Waſſer übergoſſen werden, welches von Zeit zu Zeit abzuſchöpfen iſt, ein 1 geruchloſes, gu · 
tes und nahrhaftes Stärkemehl geben. Es kann daher nur dringend empfohlen werden, dieſe 
auf Erfahrung beruhenden Thatſachen zu beachten und danach zu handeln. 


478] Bekanntmachung. 


Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Kopenhagen. 


Die Poſt⸗Dampſſchiff⸗Fahrten zwiſchen Stettin und Kopenhagen finden in dieſem Jahre 
wie folgt ſtatt: > 


aus Stettin Dinstag und Freitag Mittags, nach Ankunft des um 6% Uhr früh von 
Berlin abgehenden Eiſenbahnzuges, x 


in Kopenhagen Mittwoch und Sonnabend früh; 
entgegengeſetzt z 


aus Kopenhagen Sonntag und Mittwoch Nachmittags, 
in ene ae und Donnerstag Vormittags, berechnet auf den Anſchluß an den um 
12 Uhr ags nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug.“ 5 


Das am Dinstag von Stettin abfahrende Schiff ſteht mit dem am Mittwoch Mittags von 
Kopenhagen 1 und Chriſtiania abgehenden Dampfſchiffe in genauem a 
10 und vermitte eſe Weiſe eine ununterbrochene Verbindung mit Gothenburg und 

gen. 


Das Paſſagegeld für die Reife von Stettin oder von Swinemünde nach Kopenhagen oder 
entgegengeſetzt beträgt: für den en 7% Thaler, für den zweiten Platz 5% Thaler und 
für einen Dedplag 3 Thaler Preuß. Cour. Auf Mitnahme von Kindern und auf Reiſen von 
Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter werden gegen billige Fracht befördert. — 
Für eine Tour von Stettin nur nach Swiemünde oder entgegengesetzt beträgt das Paſſagier⸗ 
geld 1½ Thaler pro Perſon mit der Maßgabe, N. Cen Domefiten, die mit ihren Herrſchaften 
reifen, der ermäßigte Satz von % Thalern Preuß. Cour. pro Perſon erhoben wird. 


Berlin, den 4. Auguſt 1851. ö General⸗Poſt⸗Amt. 


. 


t und feſtgedrückt, und mit Laub, Kartoffelſtroh. Mift oder dergl. 1—1½ Fuß Schwingungen beobachtet; wir dürfen daher baldi 


gen zugeſtehen wird, die Formen aller drei Vaſen in der That mit einander, 


S —— ———— EEE nnEserEmEnBEaEBEEREn: 
Mannigfaltiges. 


(Berlin, 10 Sept.) [or. Weyl] Heute Nacht verſtarb bier nach kurzem Krankenlager 
der bekannte Humoriſt Dr, 1 Weyl (lf in einem Alter von 37. Jahren. Der Verstorbene, 
welcher ſich durch ſeine humoriſtiſchen Schriften in der literariſchen Welt und dem größern Publi⸗ 
kum durch die von ihm alljährlich verankalteten humoriſtiſchen Weihnachts⸗Ausſtellungen bekannt 
ir g ſowie durch ſeine geſelligen Talente in vielen Kreiſen Beliebtheit erworben batte, war 

ier geboren und vollendete hier feine Studien. Er war bei vielen Zeitschriften beſchäftigt und 

gab zuletzt, ee einer Verlage Buchhandlung vorſtand, das „Berliner Tages-Bülletin“ heraus; 
auch ſtand er eine Reihe von Jahren dem biefigen gefelligen „Verein der Freimüthigen“ vor. 
Sein vlötzlicher Tod findet bei feinen Freunden lebhafte Theilnahme. (N. 3.) 

— (Augöburg, 8. Sept.) Geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 uhr (um 12 Uhr 30 Mir 
nuten! und Nachmittag zwiſchen 2 und 3 uhr wurden am Eltysmometer babier bedeutende 
En ge Nachrichten von ern er · 

N. 8 ( 3.) 

— (Neapel.) Das amtliche Blatt fährt fort mit Aufzählung der einzel 
das Erdbeben Verheerungen angerichtet. Daß Venoſa durch n e e 
erſtört worden, iſt glücklicherweiſe eine Uebertreibung; allein am 25. wurde doch eine bede 
Erschütterung verſpürt, welche das Seminar ſtark beſchädigte. In der Capitanata dau e 
Erſchütterung vom 14. bis 21. Ascoli und Bovino litten am meiſten; in letzerer Stadt drohte 
der Dom und die Kirche del Purgatorio mit Einſturz, doch gelang es den Werkleuten das 
Schadhafte zu ſtützen und die Straßen einigermaßen -gangbar zu machen. In Melfi hatte man 
am 23 bereits 222 Leichen ausgegraben; darunter fand man eine Lehrerin mit 17 kleinen Mäd⸗ 
chen, welche von den Trümmern des Schulgebäudes erſchlagen wurden. 2 

— In der Nähe von Weſt Hering ende in der Graffhaft Chelmsſord, wurde ein 60jähri⸗ 
ger Mann, der bei einem Gew unter einer jungen Eiche Schutz ſuchte, vom Blitze ge 
troffen. Er verlor die Beſinnung, kam aber nach einiger ga chnäßt wieder zu ſich 
ohne ſich entſinnen zu können, was mit ihm vorgegangen. Wand e 5 4 
vielen Stellen zerriſſen; das Haar am Hinterkopf war verſengt, und das leiſch 5 5 
bis auf die Knochen aufgeſchlitzt; am Ende des Rückenwirbels batte ſich der Blitz getheilt und 
war an beiden Beinen, deren eines von Holz, herabgefahren. Am geſunden Beine machte der 
Blitz unter der Wade ein Loch in die Hoſen, wo er hinausfuhr und den Abſatz des Schuhes 
ſorteiß, an der Ferſe einen ſchwarzen Flecken zurücklaſſend. Rothe Zeichen und geſchundene 
Stellen zeigen, wo der Blitz hingefahren. Rock und Weſte waren zerriifen, ein lederner Nie» 
men, an dem das hölzerne Bein befeſtigt war, verbrannt und das Band aus dem Schuhe 

bern in Brittnau (Kanton Aargau) eine merk ⸗ 


herausgeriſſen. ; 
— Am 31. Auguſt morgens halb 9 Uhr . 
würdige Naturerſcheinung ſtatt. Ein herrlicher Regenbogen ganz auf der Erde von 
Mittag gegen Mitternacht; fein Ende auf der Mittagsſeite bedeckte ein Haus im Graben jo 
hertlich, daß man in einem Zaubergarten zu fein ſchien; er zog ſich am Abhang des Albis über 
das Außerdorf bis zum Fuße des Kirchbergwaldes. Häuser, Bäume und ganz b der 
Albiswald am öſtlichen Abhang waren jo wundervoll, feenartig ſchön bemalt, daß 
ſagen kann. Das 1 dauerte ungefähr fünf Minuten; es regnete ein feiner Nebel und 
die (Berlin) 18 — aller] Wie weiland Ochſenb 5 
(Berlin, müller.] Wie weiland Ochſenheimer und nach ihm Ludwig Löwe in 
fi nicht nur als dramatiſche Künſtler, ſondern auch als Gutorialouen einen Namen ge · 
macht haben, wie daſſelbe von Görner in Strelig in Bezug auf Verſteinerungskunde gilt, fo 
beſitzen auch wir in unſerm Mitbürger Edmüller vom Königfäbtichen Theater ſowohl einen 
bewährten, gerngeſehenen Schauspieler, als auch einen küchtigen Conchylfologen. 
Seine an Seltenheiten reiche Sammlungen, welche in Folge überfeeifcher Verbindungen faſt 
all wöchentlich Vermehrungen erfahren, gehören zu den bedeutendſten, welche wir im Privatbeſt 
kennen. Indem wir deshalb das conchhllologiſche Publikum auf dieſe ſchöne Sammlungen auf⸗ 
merkſam zu machen uns beeilen, bemerken wir noch, daß Herr Gomüller Nn 3, 
zwei Treppen hoch) gern bereit iſt, Liebhabern von feinen zahlreichen Doubletten abzulaſſen. 


1563] Das Amt eines hieſigen Bürgermeiſters und Polizei⸗Dirigenten, 
mit welchem ein Jahrgehalt von 1200 Rtl. verbunden iſt, ſoll durch eine 
Neuwahl anderweitig beſetzt werden. Wir fordern daher Diejenigen, welche 
dieſes Amt zu übernehmen geneigt und befähigt ſind, hiermit auf, die be⸗ 
treffenden Anträge unter Beilegung ihrer Legitimations⸗Urkunden an un⸗ 
fern Vorſitzenden, Apotheker Sommerbrodt, bis zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. einzuſenden. 
Schweidnitz, den 10. September 1851. 
Der Gemeinde⸗Rath. 


(1130) Das königliche Miniſterium für Handel u. ſ. w. hat uns Proben ſyri⸗ 
ſcher Wolle und von wollenen Waaren (Merinos, Kaſimite, halbwollene 
Zeuge, Tuche, rothe Tuchmützen), überſendet, welche in Syrien und Aegypten gangbar 
ſind. Dieſe Proben und der fie betreffende Konſular⸗Bericht liegen von heute ab 
14 Tage in unſerm Bureau, Blücherplatz Nr. 14, zur Durchſicht für Handel⸗ und 
Gewerbtreibende aus. Breslau, den 11. September 1851. N 

Die Handelskammer. 


Berliner e 


(2397) 


Dieſes ausgezeichnete Produkt aus der Fabrik von C. J. Pollack in 
und empfiehlt u Original aſchen: — 


* G. Felsmann, Ob 


8 


— — 


Var 
3 1609 


Zweite Beilage zu . 253 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 12. September 1851. 


7 


s ſcheiden 


112] Entbindung Anzeige. 
5 Gelen Nachmittag 5% Ubr wurde meine 
liebe Frau Id a, geb. Pſitzen reuter, von 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Reichenbach in Schleſ., den 10. Sept. 1851. 
ä Ecke. 
25510 i ae Fran e 
eute wur u v i 2 
— Knaben glücklich entbunden. e 
Breslau, den 11. Septbr. 1851. 
8 — Karl Rahmer. 
— Entbindungs⸗Anzelge. 
ni e iſt meine liebe Frau Johanna, geb. 
den von einem Knaben entbunden wor, 
n. Dieſe Anzeige allen Verwandten und 
engin. ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
ordhauſen, den 8. September 1851. 
Dr. Goldmann. 


[1126] + To des⸗Anzeige. h 
Das geſtern Abend um 6 Uhr erfolgte Hin- 
res guten Vaters und Schwiegeroa⸗ 
ters, des königlichen Rechnungsraths und Rit⸗ 
ters des rotben Adlerordens 4. Klaſſe, Sons 
Robert Lowa ck, beehren ſich ergeben 
anzuzeigen: AR l 

l te trauernden Hinterbliebenen. 

Leobſchütz, den 10. September 1851. 


Theater- Repertoire. 

Sreitag den 12. Septbr. 63ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper in 
vier Akten, Mufit von C. M. v. Weber. — 
Brut e, Frau Pütz Steidler, vom 

adt⸗Theater zu Köln, als Gaſt. 
a 


las] Im alten Theater. 


Heute den 12. September: 


Cyclorama 
des Miſſiſippi⸗Fluſſes. 
Enthaltend 4000 Meilen amerikaniſcher 
Scenerien in 3 Abtheilungen. 
Rangloge 10 Sgr. Parquet 7½ Sgr. Parterre 
5 Sgr. Gallerle-Logen und Gallerie 2% Sgr. 
Anfang 7% Uhr. Kaſſeneröffnung 6/4 Uhr. 
Billets ſind bei den Herren Bote und B 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


[1128] Un jeune Suisse frangais ‚ pouvant 
enseigner les ölements d'une bonne éduestion 
et fournir de bons renseignements, cherche 
une place de gouverneur. S'adresser a Mde. 
Th. Weisse, Fröderichsstrasse ; Dresde; fre. 
. , Fröderichsstrasse ; Dres(®; Tre 


Weiß Garten. 


eute, Freitag den 12. September 
1. Winter-Abon nenen gekonzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt⸗Direktion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
üvertärez. Oper: Eurpanthe v. C. M. v. Weber. 
Introduktion und Variationen über ein Origi⸗ 
nalthema für die Violine v. David, op. 18, 
vorgetragen von Adalbert Schön. 
2 en (A-dur) Bon Ye 
nfang 5 Uhr, Ende N > 
Entree fal Nen, Abe nenten, für Herren 5 Sgr., 
12476] für Damen 2% Sgr. 
2479] Von feiner. Badereiſe zurückgekehrt, 
kam AN io zur Anfertigung von 
lien Zähnen nach englischer Art: 
Goldarbeiter und Zahnitünfller 
2484] 
Anfrage. 
— Samneı Be Goldneradegaſſe 7, 


erbietet 


ch in den Zeitun Ankauf von 
oche gen zum e 
— aan großen und kleinen Quantitäten, 


ichn dum Preiſe von 40. Sgr. pro tur. 
N auf dieſe ede vertrauend, 
73 de. inter Firma vor einigen Tagen 
63 Pfd. ange en, die ihm indeſſen nur zu 
ro Zur. bezachnet und mit nur 2744 Sgr. 
5 Herr Salt wurden. Wie dies zugeht, 
mag ; Pinoff mir ſelbſt beantworten 

F. Schneider. 


N. Schneider 
[2492] Jeden warne ig, ſei es, wer es wolle, 


irgend etwas mit der 
den Zahlungsanspruch F 


Falkowitz bei Karler 
den 31. An 105 in een, 


ſt 185 
J. A. Koſack, Sale und Organiſt. 


= 1000 Schock Erl f — 
#3 Sgr., find zu verkauf A “ini 
ee Fe, aufe 100 


Zarter Teint 


1244] j 

[562] ekauntmachung 
wegen der Lieferung der Fourage für die Gens⸗ 

darmerie des Oppelner Regierungs-Bezirks. 

- Die Fourage-Lieferung für die königliche 
Geusdarmerie des hieſigen Regierungs⸗Bezirks 
und zwar ſowohl für die Pferde der Ofſiziere, 
Wachtmeiſter und Gensdarmen, als auch der 
künftig noch in dieſſeitigen Regterungs⸗Bezirk 
neu anzuſtellenden Glieder des Gensdarmerie— 
Corps, mit alleiniger Ausnahme der zu Koſel 
und Reife ſtationirten Gensdarmen, ſoll für 
das Jahr 1852 entweder für jeden Kreis be⸗ 
7 oder wenn geeignete Anerbietungen er⸗ 
olgen, für den ganzen Regierungs⸗Bezirk, im 
Wege des Submilfiond« und event, des Licita⸗ 
tionsverfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Die königl. Landraths⸗Aemter werden zu bier 
ſem Behuſe beſtimmte, in den Kreisblättern 
nach Oertlichkeit, Tag und Stunde näher anzu⸗ 
gebende Termine zwiſchen dem 10. und 18. Of 
tober d. 3. anberaumen, in welchen die For ⸗ 
derungen für dieſe Lieferung und zwar für den 
Scheffel Hafer, Center Heu und das Schock 
Stroh unter Zugrundlegung der Entrepriſebe⸗ 
dingungen, welche bei den Landraths⸗Aemtern, 
fo wie in unterer Polizeiregiſtratur einzuſehen 
find, werden entgegen genommen werben. Por⸗ 
tofreie, ſchriftliche und verfiegelte Lieſerungs⸗An⸗ 
erbietungen werden von den landräthlichen Be⸗ 
hörden bis vor Ablauf einer Stunde nach Be⸗ 
ginn des Termins angenommen, demnächſt aber 
wird unter den erſcheinenden Bietungsluſtigen, 
welche ſich über ihre Qualifikatton und Kau⸗ 


tionsfähigkeit auszuweiſen haben, eine Licitation 


angeſtellt werden. Es ſteht den Unternehmern 
frei, auch die Lieferung der Gensdarmen⸗Fou⸗ 
rage für mehre Kreiſe zu übernehmen und ihre 
hierauf bezüglichen Anerbietungen in gleicher 
Weiſe, wie für einzelne Kreiſe und bis zu den 
vorerwähnten Terminen, bei den Landraths⸗Aem⸗ 
tern ſchriſtlich abzugeben. Ferner können ver⸗ 
fiegelte und portofreie Anerbietungen zur Entre⸗ 
priſe der Gensdarmen-Fourage-Lieſerung für 
den ganzen Regierungs⸗Bezirk auch unmittelbar 
an uns und zwar bis zum 18. Oktober d. J. 
abgegeben werden. 

Die Entſcheidung über die uns vorbehaltene 
definitive Annahme der Anerbietungen wird bis 
zum 18. November d. J. erfolgen. 

Die zum Fourage-Empfang berechtigte Send» 
darmerie des diesſeitigen Regierungs⸗Bezirks be⸗ 
ſteht gegenwärtig aus 2 Offizieren, 4 Wacht⸗ 
meiſtern und 61 berittenen Gensdarmen, deren 
bisherige Stationsorte in unſerer Amtsblatt⸗ 
Bekanntmachung vom heutigen Tage verzeichnet 
find und von welchen die Offiziere ein Jeder 
täglich zwei Rationen, die Wachtmeiſter und 
Gensdarmen aber täglich eine Ration empfangen. 

Bemerkt wird noch, daß die Entrepreneure 
außer den ſonſtigen in den Lieſerungsbedingun⸗ 
gen erwähnten Verpflichtungen einen verhält⸗ 
nißmäßigen Antheil der Koſten der öffentlichen 
Bekanntmachung wegen der Lieferungsverdingung 
zu übernehmen haben. 1 

Oppeln, den 5. September 1851. r 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


...... 
4560) Subhaſtations Aufhebung. 

Die Reſubhaſtation des Ritterguts Langenau 
iſt aufgehoben worden und fällt der hierzu auf 
den 6. Februar 1852 anberaumte Termin dem⸗ 
nach hinweg. 

Trebnitz, den 9. September 1851. 

Königl. Kreis-Geriht. Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung.⸗ 
um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Ufergaſſe Nr. 33 belegenen, nach dem ſtädtiſchen 
Feuerkataſſer die Nr. 33 a. und 33 b. in der 
Ufergafie und Nr. 18 und 19 in der Schulgaſſe 
führenden, auf 17,039 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf 
geſchäßten Grundstückes haben wir einen Termin 
auf den 13. Oktober 1851, 
N Parteietage 11 Uhr, 
v 9 den — 5 
W 10 a Gele Junkern⸗Straße 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur A geen werden. 
376] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. . ̃—5pFʃt:! rie 
2464] Wein: Auktion, Den 18. d. M. 
Vormittags von 10 Uhr an ſollen Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 37 aus einem aufgelöſten Geſchäft 
circa 200 Flaſchen Geiſenheimer Rhein⸗ 
wein und 100 Flaſchen Rothweln öffentlich 
verſteigert werden. 
C. Reymann, Aukt.⸗Komm. 


mar bezogen werden können. 


wird ungemein befördert durch die vrientalifchen Schönheits⸗Paſtillen des Dr. Holimann, 
welche in allen perſiſchen Serails eines der weſentlichſten Totlettenbedürfniſſe find und nebſt Gebrauchs. 
Anweiſung, die Schachtel zu 1 Thlr. preuß., einzig von Dr. 
Brieſe und Gelder franco. — 

befindet ſich in Breslau bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr 42. 


in Wei⸗ 


’ „ ändl 
Sm Saufen, Buchhändler Spafillen 


epot von dieſen Schönb:itd + 


Das Miſſiſippi⸗Ciclorama, 


welches gegenwärtig in Breslau gezeigt wird, iſt von dem berühmten Risley' 'ſchen 


wohl zu unterſcheiden. 


Letzteres befindet ſich gegenwartig in Prag und erklärt der 


Eigenthümer deſſelben, Herr Henry S. Risley fein Gemälde, welches 60,000 D.-Fuf 


im Umfang hat, für das Originalbild 


Uebrigens haben ſowohl M. von Humboldt, 


des Raucen Smith. 
ſo wie C. Ritter in Berlin, 


bei der dortigen Aufſtellung des Risley'ſchen Panorama's ihre bewundernde Anerken⸗ 


nung deſſelben in den öffentlichen Blättern hinreichend an den Tag gelegt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


[1134] 


12469] 


Der für das Jahr 1851 mit der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn verein⸗ 
barte Tarif für Kohlen aus Oberſchleſien über Breslau hinaus iſt noch nicht erneuert worden, 


und es können daher von Ende Dezember d. J. 


Stationen zur Verladung angenommen werden. 


ab Kohlen aus Oberſchleſien nur für unfere 


Eine ſpätere Vereinbarung für den Kohlen⸗Transport aus Oberſchleſien nach Stationen der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn für das Jahr 1852 werden wir udthigenfalls öffentlich 


bekannt machen. 
Breslau, den 8. September 1851. 


Das Direktorium. 


ie Rüben Zucker Fabrit zu Groß Mochbern. 


Den Herren Aktionären machen wir hierdurch 


bekannt, daß die bisher unberichtigt gebliebene 


Dividende für das Jahr 1. Oktober 1846 bis dahin 1847 mit ſechs Prozent pro Aktie in 
dem Comptoire der Handlung J. F. Kraker unter Produktion der Aktie gegen Quittung vom 


25. bis 30. September erhoben werden kann. 


Die Direktion. 


un Weiße Stearin-Serzen, A Pack 8 Sgr., 


—epollo⸗Kerzen, 


4, 5, 6 und. 8 Stück per Pack, A Pack von 9½ Sgr. an, ſo wie die 
kaiſerlich königlich landesprivilegirten 


5 Auſtria⸗Talg⸗Kerzen, 


6, 8, 10, 12, 14, 16, 20 und 24 Stück per Pfund, d Pfd. 6 Sgr., 
ſind in vorzüglich ſchöner Qualität vorräthig bei 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7. 


artie-Abnehmer genießen verhältnißmäßigen Nabatt. 


. 
Preisliſten hierüber werden gratis 


1 [1102] 
[2473] 


unfehlbar gegen de 
m PR ſelben. — 


deren Wirkung bekannt iſt, die kleine 


Echt holländiſche Blumenzwiebeln 


in geſunden und ſtarken Exemplaren empfiehlt und offerirt die billigſten Preiſe. 


verabreicht. 


Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
l Junkernſtraße vis-a-vis der goldnen Gans. 


Kräaäuter⸗Pomade, 


as Ausfallen der Haare und zur ſichern Beförderung des Wachsthums der: 
Preis: die kleine Krauſe 5 Sgr., die große 10 Sgr., 


Ehina⸗ P 


omade, 


Krauſe 5 Sgr., die große 10 Sgr., 


empfehlen: Piver u. Comp., Parfümerie⸗Waaren⸗Handlung, iſchofsſtraße, Stadt Rom. 


m 


+++ 


nee ee 


empfiehlt: 


> Jauerſche und Schömber 


bel Hermann Straka, Junkernſtraße 33 
Hermann Straka 


aun Untrügliches Mittel 


den Brand aus dem Weizen beim Anbau durch 
ein einfaches und mit wenig Koſten verknüpftes 
Verfahren immer zu entfernen und davon 
zu befreien. 

Eine gründliche Abhandlung in dieſer Sache 
wird zeigen, auf welche Art der Brand im Wei⸗ 
en entſteht, und auf welche Art und Weiſe der⸗ 
falbe auszurotten if. Die Abhandlung in dieſer 
Sache in einem Exemplar koſtet 10 Reichs⸗ 
thaler in preußiſchem Courant, zu haben beim 

Partikulter und Schiedsmann M. Witzke, 

in Weigelsdorf bei Münſterberg. 

Briefe und Gelder werden franco erwartet. 


2497] In Gabitz Nr. 105 am Höſchener 
Wege in der Fleiſcherei iſt eine Wohnung nebſt 
Blumen- und Obſtgarten zu vermiethen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. Das Nähere 
beim Fleiſchermeiſter Eichler daſelbſt. 


Seitenberger Lagerbier 


ch] muſikali 


ier I! 


+++ 


Qualität beſitze, empfeble 
5 ſtbe, 2480 


er Wurſte 


e 
2411] Ein Hauslehrer, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, der in allen 
Elementar Gegenſtänden Unterricht ertbeilen 
kann, e ſranzöſiſch ſpricht und etwas 

ſch iſt, findet ſofort eine Anſtellung. 
Das Nähere Tauenzienplatz Nr. 14, par terre 
links, zu erfahren. 


1122) In meiner zu Liegnis am Markte 
vis-A-vis des Theaters neu erbauten gro⸗ 
ßen Eck- Gebäude find 2 mit, 4 großen 
Bogen⸗Schaufenſtern vetſehene Gewölbe, 
die ſich zu jedem, beſonders aber der ſchö⸗ 
nen Lage wegen zu einem großen Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäͤft eignen, ſofort zu vermie⸗ 
then. Darauf Reflektirende wollen ſich 
bald an mich wenden. Julius Koſche. 


2478] Heute Freitag Mittag und Abend 
Karpfen bei Sabiſch, Reuſcheſtr. 60. 


4 


Bekanntmachung. 


[561 : 
Folgende Sachen find als mutbmaßlich ge. 
ſoblene am 13. Auguſt d. J. mit 800% ag 


belegt worden: 

1) 3 Stück weiße Leinwand, g 

2) 2 Stück weiß⸗ und blaugeftreifte Leinwand, 
3) 2 Stück Züchen-Leinwand, lilla u. karrirt, 


4) 1 neues Handen ' 
| em 
5) 1 Frauendemd e . 8. 6, 


gez. 
9 1 Handtuch, E. F. 39 


es t., gez. 7 
1 Stüccchen rothkarrirte Leinwand, 
1 Paar Strümpfe, gez. K. 30, 

1 Strumpf, gez. B. S. 5, 

1 desgl., gez. T. P. 25, 

1 desgl., gez. B. H. 2, 

1 desgl., gez. A. T 

2 Bügeleiſen ohne 

— N 
einwand, 3 Ellen lang, 

) I dergl. 27% Ellen lang, ® 

1 dergl., 26% Ellen lang, 

1 Frauenhemde, K 

1 Mannshemde, 

1 Betttuch, 

22) 1 alte blaukarritte Bettzüche, 

23) 1 Stückchen Züchenleinwand. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Sachen 
werden hiermit behufs Rekognition derſelben 
und zur Geltendmachung ihrer Eigenthums⸗ 
Anſprüche aufgefordert, ſich 

vor dem Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendar Groß 
in dem Verhörzimmer Nr. 14 des ehemaligen 
Inquiſttoriatsgebäudes zu melden. 

Breslau, den 8. September 1851. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung für Straſſachen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mat⸗ 
thias⸗ Straße Nr. 15 belegenen, auf 11,068 Rtlr. 
29 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 12. Dezember 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien » Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren 1 und die verw. Chriſtiane 
Selle zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 10. Mai 1851. 

[378] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

555 Bekanntmachung. 

Dt Verſteigerung der Rüſtmaterialien, 
namentlich der noch übrigen Rü ftbäume auf 
dem Bauplatze der hieſigen königl. Stadtge⸗ 
richts⸗Neubauten wird Sonnabend den 13 ten 
d. M. von 7 Uhr Morgens an jortgeiegt und 
beendigt werden, und können die zu veräußern: 
den Gegenſtände auch vor dem Termine in Au 
genſchein genommen werden. 

Breslau, den 9. Septbr. 1851. 

Königl. Bau⸗Verwaltung. 


362 . Verkauf. 

Die in Ottendorf, Bunzlauer Kreiſes sub 
Nr. 226 belegenen, dem Brauermeiſter Johann 
Franz Kleineidam gehörigen, vom Dominio 
Ottendorf abgezweigten Realitäten, beſtehend 
aus Gebäuden, in dieſen befindliche Brauerei 
und Brennerei und 179 Morgen 143 QR. Hof⸗ 
raum, Acker, Wieſen und Ländereien nebſt dazu 
gehörigen Brau- und Brennerei. Gerechtigkeiten 
und Krugs⸗Verlags⸗Rechte ꝛc., gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt zu 12,607 Thlr. 10 Sgr. (der Werth 
der Gebäude beträgt 7052 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.) 
ſoll in termino | 

den 19. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff an 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
3. Bureau einzuſehen. ö 

Zu dem Termine werden die unbekannten Er⸗ 
ben der verſtorbenen Regierungs⸗Direktor Krug 
zu Nidda, Auguſte Henriette, geb. Kloſe, 
vo geladen. 

ala, den 7. April 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


11132] Ein junger, unverheiratheter Mann 
welcher auch geläufig ; 4 
und landwiithſchaſſfeh ih Ipricht, Kaflen 
u führen verſteht, von echnungen ordent ch 
Kenntniß hat, in der en get l. 
und eine gute korrekte Hand icchrelhß fudet als 
Kanzlei-Gehülfe eine baldige Anſtellung 
Diesfällige, mit Atteſten verſehene Portoſteze 
Meldungen find nach Krzozanzowitz bei Lands 
berg an der Prosna in O. S. an den könig. 
Major a. D. Grafen v. Bethuſy zu richten. 


— m... —— 222 
12487] Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlaf. 
kabinet, am liebſten in der Nähe des Ringes, 
wird zum 1. Ottober zu miethen geſucht. 
Näheres Ring Nr. 16 im Gewölbe. 


Klumpen, 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


1 


Eine Wohnun 

von 2 Stuben, Alkove — Zubehzt, iſt in 
dem Haufe an der Sandkirche Nr. 1 par 
terre zu vermiethen, und am 1. Oktober 
d. J. zu beziehen. Hierzu ſteht auf den 
16. d. Mits., Vorm. von 11—12 uhr 
im Lokale des unterzeichneten Amts, Rit⸗ 
terplag Nr. 6, ein öffentlicher Bietungs⸗ 
termin an, wozu Miethluſtige eingeladen 
werden. . 

Breslau, den 8. September 1851. 

[554] Königl. Rent⸗Amt. 


[2498] Em Mädchen, im Schreiben und 
vielen weiblichen Arbeiten geübt, empfiehlt ſich 
einer gebildeten Dame als heitere Geſell⸗ 
ſchafterin. Portofreie Adreſſen unter A. 8. 
W. übernimmt und befördert Herr Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


= Ein Oekonomie⸗Eleve Z 
kann zum 1. Oktober d. J. placirt werden auf 
der Herrſchaft Leuthen bei Liſſa. Die näheren 
Bedingungen ertheilt auf mündliche oder porto- 
freie Anfragen der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Schölzig daſelbſt. [1091] 


2489] Ein Rittergut in der Nähe Bres⸗ 
lau's mit 800 Morgen Areal, beſtehend in 
Weizenboden 1. Klaſſe, inel. dem nöthigen 
Wieſenwachs und Wald, iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers ſofort zu verkaufen. Nur ernſtli⸗ 
chen Selbſtkäufern wird das Nähere Vorwerks⸗ 
ſtraße 19 in Breslau mitgetheilt. 

Ein junger ſchwarzer Hund großer Rgee iſt 
billig zu haben Oderſtr. 13, 1. Etage. 


[1131] Zwei Bullen, 18 Monate alt, rein 
holſteiniſcher Race, ſtehen zum Verkauf. 

Von dem Bauergut Nr. 61 in Hennersdorf 
beabſichtige ich, circa 1 Hube Ackerland, den 
Morgen noch unter 60 Ril., zu verkaufen; 
2000 Rtl. können zur erſten Hypothek ſte⸗ 
hen bleiben. 

Ohlau, den 12. September 1851. 

Richter, Vorſtadt Nr. 1. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof zweiten Ranges in der ſchön⸗ 


ſten und frequenteften Lage der Altſtadt Dres- 05 


den, mit vollſtändigem Inventartum, ſoll Orts- 
n ſofort für 22,000 Rtl. mit 
5 bis 6000 Rtl. Anzahlung verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt mündlich oder auf 
portofreie ſchriftliche Anfragen der Oekonom 
J. G. Fiſcher in Dresden, äußere Pirnaiſche 
Gaſſe Nr. 43, erſte Etage. 1129 


Ell Auſtern 
ba Ed. Oſtwald, 


vis-k-vis vom Theater. 
[2482] Von direkter Zufuhr empfehlen 
Nanteser 


Sardines à T' huile 
in 11, %r, K und J Doſen, 


uckerſchoten 


in =, 4 und , Büchſen 
im Ganzen wie einzeln Billiger als bisher: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße 80. 


Friſche Haſen, 


geſpickt von 10 bis 15 Sgr. die ſtärkſten, fri⸗ 
ſche Rebhühner, d. Paar 10 Sgr., empfiehlt: 
2488] Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt 2. 


Große wilde Enten, 
d. Paar 18 Sgr., ſo wie auch friſche Haſen, 
1 Birkhühner und Haſelhühner 
empfiehlt billigſt: 2491] 
W. Beier, Wildhdlr., Kupferſchmiedeſtr. 16. 

[2481] — die beliebte Blut: und 
Leberwurſt iſt nunmehr von heute an, fo 
wie jeden Freitag früh von 9 Uhr ab, friſch 
gefertigt, wieder zu haben bei Traugott 

errmann, vormals Wedekind, Ohlauer⸗ 
ſtraße 53. 


2496] Schuhbrücke 32 iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör, à 120 Rtl. 
zu vermiethen. 


[2494] Schweidnitzer Stadtgraben 20 iſt die 
größte Hälfte der rg en beſtehend 
aus 5 Zimmern, Entree, Küche und Beigelaß 
zu vermiethen; auch kann Stallung auf 3 bis 
1 Pferde dazu gegeben werden. Daſelbſt find 
ien Zee —— ſo wie Keller ine 
zu aclis oder bald zu beziehen. 
Das Nähere im zweiten Stock. tt 


1670 


1 


f 5 von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, 
| Homöopathiſcher Gedächtniß⸗ Arzt. 


Oder: Neuentdecktes Geheimniß, 


ein ſchwaches Gedächtniß zu ſtärken, die Unfähigkeit zu geiſtigen Arbeiten, die Zerſtreutheit, bie 
Schwierigkeit des Begreifens, Beſinnens und Denkens, die Scheu vor Ba ige Wegen und 
die Angegriffenheit, Betäubung und Eingenommenheit des Kopfes zu heilen. 
Zum Beſten aller Stände bearbeitet von Dr. F · ahnemaun. 
Zweite Auflage. 11% Sgr. r ö 
Verlag von Reichel in Bautz en. 
2 


(987) Kalender für 1852, 


vorräthig in der Sortimentsbuchhandlung Graf, Barth u. Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Steffens, Volkskalender für 1852. 12% Sgr. 

Der Bote, für 1852, mit Prämie, durchſch. 12 Sgr., undurchſch. 11 Sgr. 

Breslauer Volkskalender für 1852. 12, Sgr. 

Terminkalender für die preuß. Juſtizbeamten für 1852, durchſchoſſen 
27 Sgr., undurchſch. 22 ½ Sgr. 

Nieritz, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 

Lindow, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 


Preiſe der Phoͤnix⸗Muͤhle. 


25 Pfd. f. Weizenmehl 0. 33 Sgr. 9 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl I. 27 Sgr. 6 Pf. 
9 


[869] 


25 — f. dito 1. 31 — 3 — 25 — Hausbacken . 25 — — 

28 — dito II. 26 — 3 — 25 — Roggenmehl I, 23 — 9 — 

25 — dito III. 20 — „ — 125 — dito III. 18 — 6 — 
[2483] Breslau, am 12, Septbr. 1851. 


2486] Zu vermiethen 


[ 44528 10. und 11. Sept. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
zu Michaelis die Parterre -Wohnung Ede Kö⸗ 4 0 ze 


Luftdruck bei 0% 27110739 2710751 e 


nigsplatz Nr. 3b. Luftwa 

. ͤe:!r! .. rme +38 f 

2412] Kleinburgerſtraße Nr. 13 find Woh- Thaupunkt + 62 4 na 1 

nungen zu vermiethen. Das Nähere dafelbit | Dunftfättigung S1pGt. Y1pCt. SIpPGt. 

beim Vicewirth. a Wind NW N NW 
Wetter trübe bedeckt u. Regen trübe 


Wärme der Oder + 94 


Markt : Preife, 
Breslau am 11. September 1831. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waure 


58 52 Sgr. 


Weißer Weizen 11127] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 


Gelber dito 59 56 583 50 Lieut. v. Slupecki aus Halberſtadt. Proſeſſor 
Geben 53 50 48 48 Plattner aus Freiberg. Rentier Nesbitt aus 
erſte 85 d „ 80 JTıe ondon. Gutsbeſ. Bergſohn und Partik. Bor- 
fer . 22 21 20% 20 ‚|nemann aus Hamburg. Gutsbeſ. Baron v. 
Raps... 75 73 70 67 „ Gilgenheimb aus Wieſau. Gutabeſ. Feige aus 
Sommer-Nübſen 87. 55 53 51 „ Kozmin. General ⸗Agent Schütz, Neg.-Aſeſer 
Spiritus 8 Al. Br. } v. Lebbin und Kaufm. Ebeling aus Berlin. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte Kaufm. Löwenberg aus Warſchau. Partikulſer 
Markt⸗Kommiſſion. Schlegel aus Bunzlau. 
Börſenberichte. 


Eiſenba u. 


9 
ilhelmöb 101 5 

ilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 4 — 
dener % . — Priorität 5% II. Emiss. 105% Br. 
örtedrich⸗Wilhelms-Nordbabn 4% 57 J Br. Poſen - Stargard 


34 U 


Amſterdam 2 Monat 141% Gl. pamburg k. Sicht 150% Gl., 2 Monat 149% Gld. 
London 3 Monat 6. 20% Gl., k. Sicht ati eiiie — — paris 2 Monat — — Augs - 


Berlin k. Sicht 100%, Br., 2 Monat 


burg 2 Monat Wien 2 Monat 
5 . een a. M. 2 Monat — f 
erlin, 10. September. Die Börſe war ſehr geſchäſtslos und im Ganzen in flauer 
ae mehrere Effekten ſtellten ſich niedriger. 19 5 
enbahn Aktien. Koln⸗Minden 34% 108% A ez., Priorität 4% % 103% 
Gld., Priorität 5% 104% bez Krakau-Obetſchleſiſche 4% 33% 695 Priorität, 4 80 Gld. 
Frtedrich⸗Wilhelms⸗Rotdbahn 4% 37½ Br., Priorität 5% 100% Br. Niederſchleſiſch Mar- 
34% 4% 98% bez. und Gld., 444% 102% bez. und 
t 104% Br., Priorität Serie IV. 54 loge bez. Nieder: 
ſchleſiſch Märkiſche Zwelgbahn 4% 32 Gld. Priorität 44% — — Oberſchleſiſche Lat. A. 3% N 
bez. und Br. — Geld. und Fonds ⸗Courſe. 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 106% bez. und Br. Staats.Anleide 1850 4% & 104 Br. 
Staats- Schuld. Scheine 3% 88% bez. Seehandlunge, Prämien⸗Scheine Poſener 
Hfandbriefe 4 103%, Gld., 3% 1 94% bez. Preufiſche Bank- Untheil - Scheinegg “ 8 % 
bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4 94% Gld., neue 4 94% Gld. Polnische Partial 
Obligationen à 500. Fl. 4 34% bez. und Gld., & 300 Fl. 145%, Br. 

Wien, 10. September. Die ſich mehrenden Subikriptionen auf das neue Anlehen führen 
Verkäuſe in älteren Fonds herbei, wodurch ſich heute namentlich 5% Metalliques um ca. 1% 
gedrückt haben, auch Lotterie: Effekten flauer, Nordbahnaktien von 152% bis 151% gemacht. 
Komptanten unverändert. Wechſel etwas ma or — 1 

5% Metalliques 93%, 4 82% Nordbahn 151%;, Coupons — — Hass 
2 Monat 144 4 London 2 eh, 11. 39.5 Silber 13%. x 4 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


